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Halle (Sacle), Mittwoch, den 15. April 1931
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Die Demoßratie im Vormarscſr

Ahons hat aut den Thron verzichtet und verläßt Spanien Re publikanische Regierung geblldet
Regierungsbetelligung der Sozitalisten

Nadrid, 14. pr. Gig. Drahtw) Allgemeiner Iubel in Spanien von Madrid im Sonderzuge über Paris nachſRecht, uns zur Verantwortung zu ziehen.“
Kbnig Alfons von Spanien hat am Dienstag Jn ganz Spanien wurde am Dienstag bis in r reiſen. Der Exkönig ſelbſt ſoll, wahrſchein- Der Innenminiſter Maguel Maurg, der

en den Thron verzichtet und eine entſprechende Er die ſpate Nacht hinein der Sieg des republtaniſchenſ e e n W eng ährigen konſerwativen Führers und
erung umtergeichnet. Der Verzicht wurde zugleich Gebankens feſtlich begangen Insbeſondere ging es ſicht haben, ſich von einem ſpaniſchen Hafen aus mehrfachen Miniſterpräſidenten, hielt ebenfalls eine

e e e e ehe es ren War hoch der Taiſend- m ewwwwuwuſomoiwwaeet c Jr Er e unter der Zuſage eines ehren yon Menſchen aller Geſell tsſch ichten du en 2 ange der König nicht die Hauptſtodt verlaſſen hatr rer du e Se ren hohe Republik gewährt Amneſtie man de of der de hen r d
Lieder auf den zuvückgetretenen König, umarmten Die neue vupublikaniſche Regierung hat faſt die Bewahre deinen Enthuſiasmus, ohne dich ent

t die Schutzleute und Gendarmen und küßten ſich ganze Nacht über in einem Saal des Jnnenſmutigen zu laſſen. Es lebe Spanien, es lebe die
hen Haupt ſſtellemweiſe gegenſeitig ab. Die vadikale Studenten Miniſteriums beraten, auf deſſen Balkon die re Republik.“
r u vereinigung brachte einem Trupp Poliziſten, mit wo teſten erſte Amtsg Gegen dem ſie ſi therumgeſchlagen hat, J„jbandlung der Regierung tand darin, an alle Proklamdem Vorſitz des Königs zuſammen r e geſ yragen pt. An Zivilgouverneure ein Rundtelegramm zu richten, ierung der Republik

Um 16 Uhr in dem dieſe aufgefordert werden, ihre Aemter den III Katalonien
die Fkhr t gehig Präſidenten der Landgerichte zu übergeben. Ferner Hhyerfe et die ſofert eine rft Maciag hat einen Aufruf an die Katae ſer e pentiſchen llanen erlaſſen, in welchem die Proklamierung der

Vergtehen erlaſſen. k. Katalonien als Staat innerhalb der
des Von dieſer Amneſtie ſind ausgeſchloſſen alle Be iberiſchen Staatenföderation mitgeteilt wiriſterims, von frenetiſchom Jubel der Maſſen amte, die ſich im Dienſt irgendwelcher Vergehen Einvernehmen mit dem Pläſhenten e 3

egrüßt. Um 9 Uhr abends hielt Zamorag, der neue ſchuldig gemacht haben, und alle Perſonen, die
M

e Mini orpräſident, eine kurze Anſprache an die vor wegen Beleidigung und Verleumdung beſtraft ſind.
daß der Miniſterium wartenden Volksmaſſen. Die Gefängnisdirektoren ſind bereits telegraphiſch

i Die Sozialiſtiſche Partei hat einen Aufruf beangewieſen, alle politiſchen Gefangenen
g eſſchloſſen, in dem von der Arbeiterſchaft Diſziplin in rn zu ſetzen. Der Kriegs und

r ineminiſter ſind angewieſen worden, ähn-den Anordnungen der Organiſationen Folge zu liche Beſtimmungen für das und die MariAm Nachmittag ließ der König die Führer der leiſten ſei. Somens auszuarbeiten d r Sei We

r r m Geſetzentwurf über eine allgemeine Amneſtie voren zu g. g e V g r Aen will nach London. zubeveiten, der eine Herabſetzung ſämtlicher Stra-
nehmen LWnnten. Daraufhin ſon König Alfons, der Das Abdankungsſchreiben, das König Alfons am fen vorſieht. Heute wird die Regierung eine Note

7 bis dahin immer noch gehofft hatte, durch Errich Dienstagnachmittag um 17 Uhr unteyzeichnet hat, r die außer einer Kundgebung an
tung einer verfaſſungsmäßigen Monarchie den Thron war von Graf Romanones, dem Führer der Re v
zu retten, den Entſchluß zur Abdankung publikaner Zamora, Joſs y Gaſſet, Dr. Maranol“ Linien der propiſoriſchen Verfaſſung
gefaßt haben. Nicht zuletzt haben Nachrichten aus und RPamon Ayalo aufgeſetzt worden. Als dieſenthält. nach der das Land vorläufig regiert wer
der Provinz, nach denen in Barcelona, Sara Unterſchrift vollzogen war, traf die königliche Fa den ſoll bis die Nationalverſammlung die end
geſſa, Cordoba, San Sebaſtian Huelva, Vigo, Leon Wilie ſofort Vordereicungen zur Abreiſe nachſgül ige Berfaſſung verabſchiedet hat
und vielen anderen kleineren Städten bereits die der Abreiſe, die abends nach Eintritt) Der neue Miniſterpräſident Zamora hat am

5 Republik ausgerufen worden iſt, zu dem Entſchluß r Di Iheit erfolgte, wurden dem Exkönig Dienstagabend durch den Rundfunk folgende kurze
des Königs beigetragen. militäriſche Ehren erwieſen. Botſchaft an das ſpaniſche Volk gerichtet: „Jch be

uche r re L W r r die Nation. Jch verlange von Euch allen, a
icht mit e ge na ris gereiſt, wie es anſdaß Jhr inmitten des Enthuſias ü iDie erſte Regierung der fänglich hieß, ſondeyn hat Madrid in Begleitung e Spanien muß Wenn den Söpe der angebli e e i indi

r 7 10 a im ablegen. Die proviſoviſche Regierung wird in einem t Repubit r
Automobil verlaſſen. Seine Familie wi Si it J ünſcht. Je Familie wird heute Sinne arbeiten, den Jhr wünſcht. Jhr habt das niſchen Bundesrepublik übernehme Oberſt Macia,

Das letzte königliche Kabinett Aznar hat amDienstagnachmittag nach der Abdankung des Kö e ſo erklärt er, proviſoriſch die Befugniſſe des Renigs einer republikaniſchen Regierung e e gierungspräſidenten von Katalonien, bis dasPlatz gemacht. Dem Kabinett gehören als ſpaniſche und das katalaniſche Volk ihren WillenMiniſterpräſident Zamora und als Außenminiſter geäußert haben. Jeder, der die öffentliche Ord-Lerraux an, beides Republikaner. Außerdem nung zu ſtören verſuche, werde als Verräter amſitzen in ihm die Sozialiſten Fernando de Los Rios Vaterlande angeſehen. Die Katalanen müßtenals Juſtizminiſter, Caballero als Arbeitsminiſter ſich der Freiheit, die ſie erhalten haben, würdigund VBarius als Verkehrsminiſter. Die anderen zeigen. Der Auftuf des Oberſten Macia wurdeAemter, darunter das Jnnenminiſterinm, wurden von Artillerieabteilungen verleſen, und zwar aufmit Republikanern beſetzt. Anordnung des Generals Lopez Ochoa, der vomAls eine der erſten Maßnahmen kündigt die Re revolutionären Komitee zum Generalkapitän vongierung Zamorg umfangreiche Perſonalveränderun Katalonien ernannt wurde.
gen im ſpaniſchen Verwaltungsapparat und in denausländiſchen Miſſionen Spaniens an. Glückwünſche der Arbeiter

partei.
Der Londoner „Daily Herald“ begrütßt inSozialiſten in der Regierung

einem Leitartikel die Evprichtung der ſpaniſchen
In der neuen ſpaniſchen Regierung ſitzen dreiSozialiſt en. Es ſind der Vorſitzende des All Republik. Alfons habe dem 20. Jahrhundert diegonteinen ſpaniſchen Gewerkſchaftsbundes und Jdee des 18. Jahrhunderts aufzwingen wollen.Vizepräſident der Sozialiſtiſchon Partei, Caballero, Das unvermeidliche Ende eines ſolchen Unterals Arbeitsminiſter, der Univerſitätsprofeſſor Fer J fangens ſei jetzt gekommen. Für die jüngſte Renando de Los Rios als Unterrichtsminiſter und der vublik ſtünden die Schwierigkeiten aber erſt bevor.bis Tienstag in Paris im Exil lobende Prieto als Die Errichtung des republikaniſchen Regimes ſeierſt der Anfang der großen Umwälzung in Spa

Finanzminiſter. Nech ehrhumertea wenDer neuernannte Bürgermeiſter von e nien. Nach jahrhundertelanger UnterdrückungMadrid Sadorit, Weiſe Sozialiſt. n r Nehme jeſt Danien Leinen Tag n ern e e freien und fortſchrittlichen Nationen Enropas. Diebritiſche Arbeiterbewegung ſende der ſpaniſchen DeJm Hahvre 1928 weilte er als Dolegierter ſeiner
Vartei auf dem Komhburger Jnternationalen Kon

4 Anſchheßend hielt er in Berlin m der bewegung die an den langen Kämpfen gegen den)-Brauetei eine Rede über das ſpaniſche! gtfens X. den Spanien und ſeine Ena, geb 7 von Sattender v Deſpoti potismus ihren hervorragenden Antel habe,Regiwe. rolle ehe b voben e Vatg beſonders herzliche Grüße
a

I nmokratie und vor allem der ſpaniſchen Arbeiter



Die Berliner Sozialdemokratie vevanſtaltete am
Dienstagabend mit dem preußiſchen Miniſterpräſi
denten Otto Braun und dem Reichstagsabge
ordneten Fritz Tarnow als Rednern eine große
Kundgebung für das republikaniſche Preußen. Das
Thema lautete: „Was wird aus Preußen?“ Es
war ſo zugkräftig, daß ſchon eine Stunde vor Be-
ginn Tauſende und aber Tauſende von Beſuchern
in das größte Berliner Verſammlungslokal, den
„Sportpalaſt“ ſtrömten. Jn kurzer Zeit war der
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt.
Touſende mußten abgewieſen werden, weil keine
Eintrittskarten mehr vorhanden waren.

Der Vorſitzende der Berliner Sozialdemokratie,
Franz Künſtler, leitete die Kundgebung mit
herzlichen Dankesworten an den „Steuermann des
preußiſchen Staatsſchiffes“ ein, in die die viel
tauſendköpfige Menge mit toſendem Beifall ein-
ſtinimt. Dieſer Beifall wiederholt ſich, als Künſt
ler feſtſtellt, daß Preußen kein Frick- Thüringen und
Braunſchweig eines Franzen geworden iſt. Die
Berliner Sozialdemokratie werde dafür ſorgen, daß
die

politiſche Rolle derer um Oldenburg-Januſchau
in Preußen für immer ausgeſpielt

ſei. Dann tritt unter einem neuen Begrüßungs-
fturm der preußiſche Miniſterpräſident Otto
Braun an das Rednerpult. Er führte etwa fol-
gerdes aus:

„Vor zwei Wochen gad es hier im „Sportpalaft“
eine Verſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei als Auftakt zu dem Volksbegehren, in der
Herr von Oldenburg-Januſchau erklärte, daß
Preußen zweimal am Rande des Abgrundes ge
ſtanden habe. Er vergaß, daß Preußen zum dritten
Male nach dem Weltkriege am Rande des tiefſten
Abgrundes ſtand. Aber die Herren, die vor dem
Kriege das Heft in der Hand hatten, wollen nicht
gern daran erinnert werden, daß

ihre Politik zum Zuſammenbruch von 1918
führte.

Damals liefen die Herrſchenden, die ſich bis zum
Schluß an die Macht geklammert hatten, rat- ved
Halflos davon und überließen uns die Sorge daför,
daß das Reich nicht zerfiel und Preußen nicht in
den Abgrund glitt. Aber je mehr die Furcht der
alten Machthaber nachließ, um ſo größer wurde
wieder ihre Unverfrorenheit und Frech
deit. Sehr richtig!) Alle Not, alle Sorgen, die
den Einzelnen mit Recht bedrücken, fallen nach ihrer

Dorſtellung auf das Schuldkonto der Republik und
die Oppoſition gewann nicht zuletzt durch die poli
tiſche Unreife weiter bürgerlicher Kreiſe. Nur im
Vertrauen auf dieſe Unretfe konnte der Stahl-
de l m beidrelsweiſe in Oſtpreußen ſern

umterzeichnerer Aufruf ſpricht don „zwölf Jahren
emter Parlamentsmehrheit in Preußen“. Das iſt
eine giatte üge. Es gab nie eine rote Woehrheit
in Preußen. Seldſt in der Landesverſan lung
vor 1919 ſtanden 168 Sozialdemokraten 233 Bür
gerlichen gegenüber. Jn der Regierung war nie

n imisterpräsicddent Otto Braum spricſtt

Der Kampi um Breuben

trifft doch ſchon der Strafgeſetzparagraph zu, der da
ſagt: „Wer in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen
Vermögensvorteil zu verſchaffen, das Vermögen
eines anderen durch Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen beſchädigt, wird beſtraft.“ (Anhaltende heitere
Zuſtimmung.) Aber die Ebbe in der Stahlhelm-
kaſſe iſt vielleicht deshalb ſo groß, weil die um Hilfe
erſuchten Kapitaliſten ſchon zuviel an die Na
zis bezahlt haben. Um doch noch Geld zu be
kommen, greift man zu ſolchen Mitteln.

Der Kapitalismus zeitigte die Not nicht, weil
nichts da iſt, ſondern weil Ueberfluß herrſcht.
Die Herabſetzung der Löhne und Gehälter ſoll die
Löſung des Problems bringen. Jch glaube
nicht daran. Sie wird den Lebensſtandard her
abdrücken, die Kaufkraft ſchwächen, die Arbeitsloſig
keit vermehren, aber Nor und Verzweiflung, durch
das kapitaliſtiſche Syſtem hervorgerufen, bilden den
Boden für jene verlogene Demagogie, die das poli
tiſche Syſtem von heute verantwortlich macht.

Wir ſind eben jahrzehntelang regiert worden, nan ſagt mir, ich ſolle die Frick und Franzen und
und der

Wandel, daß wir uns heute ſelbſt regieren,

iſt noch nicht in das Bewußtſein aller eingedrungen.
Seaatsformen laſſen ſich eher umgeſtalten, als
Menſchen. Auf die hungrigen Mägen ſpekuliert
die Demagogie derer, die vor, in und wach dem g,xeine, die Adelsgenoſſenſchaft, monarchiſtiſcher
Kriege verſagt haben. Durch den Wahlerfolg vom
14. September glaubten ſie ſich der Zeit nahe, da
ſie im verheißenden nebelhaften Dritten Reich wieder
zur Macht kommen. Es kam anders, als ſie hofften.
Der geſchickten Taktik der ſogialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion iſt es gelungen, zu verhindern, daß die
Nationalſozialiſten zu Einfluß kamen. Hiergegen
hat ſich Widerſpruch in Parteikreiſen
erhoben, aber der Erfolg hat gelehrt: Die Taktik des
Ausweichens iſt richt ig, wenn man nicht ſtark
genug iſt, ſelbſt entſcheiden zu können. (Lebhafter
Beifall.) Meine Politik iſt oft auf eine harte
Probe innerhalb der Partei geſtellt worden. Aber
der Erfolg zeigt, daß ich bisher richtig gehandelt

m men Beifall.)r

Weg zur Macht den Razis durch die Haltung
unſerer Reichstagsfraktion verſperrt

rze

Preußen ſei nicht preußiſch. Kann denn Preußen
noch prenußiſcher ſein, als wenn ich als alter Oſt
preuße regiere? Nein, ſie wollen die Macht in
der Verwaltung. in der Juſtiz, der Polizei und
der Schule, damit wieder die Geſinnung des
konſervativen Parteibuches allein regiere; oder,
um Bismarck zu zitieren, jenes Pack, mit dem er

Die Freidenker befürchten, daß auch ihr Kampf
durch die Notverordnung unterdrückt werden könnte.
Führen ſie ihren Kampf in geiſtigen Formen
in weltanſchaulichen Fragen, dann brauchen ſie keine
Sorge zu haben, darum bitte ich die Freidenker.
(Lebhafter Beifall.) Gewiß iſt bei Geſeten und
Verordnungen nicht der Worthaut, ſondern die A u
führung maßgebend.

Eine Gefahr liegt vor, wenn Preußen nach
19 Jahren kontinuierlicher Politik ein ähnliches
Schickſal hätte wie Thüringen und Braunſchweig.

alle Andersdenkenden aus den Aemtern hevaus-
werfen. Jch muß eine ſolche Politik ablehnen.
Wer ſeinem Eide getreu arbeitet, wird von mir
nicht im Stich gelaſſen werden, gleichgültig welche
politiſche Ueberzeugung er hat.

Sich ein bißchen über die große Liſte der einen

deutſcher Arbeiterbund und Königin-Luiſe-Bund, zu
unterhalten, wäre vergnüglich. Sonderbar aber iſt
es, daß Gruppen wie die Volkspartei und der
chriſtlich- nationale Volksdienſt ſich beteiligen. Man
denkt an Kranke, die Gift nehmen, weil ſie glauben,
daß ſie ſowieſo ſterben. Oder hoffen ſie auf eine
nationalſozialiſtiſche Bluttransfuſion zur Kräfti

miſcher, anhaltender Beifall.)

ca i die Vahl t
en en einſexen gegene i Alleinder kond der Entrechung, für dag neuedas
Preußen der Republik, der demokratiſchen Gleich
berechtigung und der ſozialen Gerechtigkeit. (Stür

er gweite Redner, Reichstagsabgeordneter
Friz Tarnow, wies darauf hin, daß die vereinte
Realtion nichts anderes erſtrebe, als in Preußen

h für eine unumſchränkte Ge
rrſchaft imthe eich zu erobern und die Hem

mungen, die ſich jetzt noch einem radikalen Lohn
n entgegenſtellten, zu beſeitigen. Zerſchlagung

der Tarifperträge, Aufhebung des Arbeitsſchutzes
und der Arbeitsgeſetze ſei das Ziel der Wirtſchafts
regktion. Die geſamte Arbeiterſchaft, auch die un
organiſierte, müſſe begreifen, worum der Kampf
gehe. Es ſei nicht das Begehren des Volkes, ſon

dern die nBegehrlichkeit der kapitaliſtiſchen Klaſſe nach
der Machtſtellung in Preußen.

Mit einem Hoch auf die internationale Sozial
okvatie und das vepublikaniſche Preußen nahm
große Kundgebung ihr Ende.

Reaktionäre Ruhefſtkörer
Am Dienstagabend verſammelten ſich während

der großen Kundgebung der Berliner Sozial
demokratie im Sportpalaſt in den Nebenſtraßen
wiederholt Ruheſtörer an, die wüſte Schimpf-
reden gegen den preußiſchen Miniſterpräſidenten
hielten. Die Polizei ſchritt wiederholt ein. Zwei
Perſonen wurden zwangsgeſtellt.

Berlins neues Oberhaupt gewählt
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung

wählte am Dienstagabend den früheren Präſiden

ten des Danziger Senats Dr. Heinrich Sahm
mit 110 gegen 99 Stimmen zum Oberbürgermeiſter.
Als zweiter Büxgermeiſter wurden gewählt der
Staatsparteiler Dr. Elſaß mit 112 und der So-
zialdemokrat Dr. Lange mit 106. Stimmen.
Stadtkämmerer wurde der Sozialdemokrat Dr.
Aſch (Frankfurt), der 101 Stimmen auf ſich vergung? Man kann doch aber nur geſundes

Blut übertragen. einigte.

müringen ohnc vollständige R am

Die am Dienstag von den Regierunzsparkeſen

war, da ſahen ſie den Vorteil ihres Parlaments des Thüringiſchen Landtags beabſichtigte Ergänzung
mandates in der Freiheit, zu verleumden und zu
beſchimpfen. Als wir ihnen den Freibrief zur ge
wiſſenloſen Verleumdung entzogen, da zogen ſie, die
wie die Gladiatoren in den Reichstag einmarſchiert

der Rumpfregierung Baum durch die Wahl von
zwei neuen Staatsräten iſt geſcheitert.

Mit 29 Stimmen der Sozialdemokraten, Kom
waren, wie die Gladiatoren wieder heraus. Das muniſten und Nationalſozialiſten wurde der Wahl
Sonderbarſte aber iſt, daß die Weggelaufenen nach vorſchlag der Regierungsparteien abgelehnt.
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. März für ſtimmten 19 Abgeordnete des Landbundes, der
den Reichstagspräſidenten erſuchen, den Reich s Wirtſchaftspartei und der Voaolksparte
tag, den ſie doch als „Quaſſelbude“ verachten, aufhin beantragten die RNationalſozialiſten,

Da

i. Dardie
zuſammenzurufen. Und wenn ſie jetzt durch immer noch einen großen Dranug nach der Futter
ihr Volksbegehren eine Neuwahl des Landtages drei krippe zur Schau tragen, den erſt vor wenigen
oder vier Monate vor dem Ablauf der Legislatur Tagen davongejagten Miniſter Frick und den ſoll unter der Führung der Volkspaxtei verſucht
periode erreichen, wer bietet uns dann die Sicher nationalſozialiſtiſchenmals eine Mehrheit. Von8 Miniſtern waren 2 und ſind heute 3 Sozial

demskraten.

Staatsrat Marſchler

m e

e Die ineten der Wirtſchaftspartei und des Larenthielten ſich der Stimme, e die Deutſch

nationalen mit den Nationalſozialiſten für deren
Antrag ſtimmten.

Jm Anſchluß an dieſe Abſtimmung begütragtendie Kommuniſten, in einer neuen r
Antrag auf Auflöſung des Landtags zu beräten.
Ehe es zur Abſtimmung kam, die zur Ableh-
nung des kommuniſtiſchen Antrags
führte, ließen die Nationalſozialiſten erklören, daß
ſie für die Auflöſung des Landtags ſind. Der
Landtag vertagte ſich dann. In der Zwiſchenzeit

werden, in interfraktionellen Beratungen eine Ver
heit, daß ſie im neuen Landtag mit arbeiten wiederzuwählen. Gegen dieſen Antrag ſtimm- ſtändigung über die Ergänzung der Regierung

ten 27 Abgeordnete der Sozialdemokraten, der Baum herbeizuführen.(Lebhafte Zuſtimmung.)

Halliſches Stadttheater.
Eliſabeth von England

Schauſpiel von Ferdinand Bruckner.
Ferdinand Bruckner (Deckname für Theo-

der Tagger), ſeit en bekannt (nur in
Halle nicht!) als Schöpfer ſcharfprofilierter

Gegenwartsdramen mit ſozial-
itiſchem Einſchlag, hat ſich von der großen Welle

der Vorliebe für dramatifſierte Hiſtorie, die
unſere ſachlichkeitsvernarrte Zeit (aus Mangel
an ſchöpferiſchem Geiſte) durchläuft, erfaſſen
laſſen und mit ſeiner Eliſabeth von Eng-
land“ den Tribut an dieſe Zeittendenz gezollt.
WRan kann erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß er
dabei, nicht wie verſchiedene Autoren dieſer
neuen hiſtoriſchen Dramen, in die fixe Jdee ver
u möglichſt dokumentariſch treue Be-

ndlung des Stoffes ſei die künſtleriſche Forde-
rung unſerer Zeit (ſiehe Müller 1914*). Bruck
wer geſtaltet den hiſtoriſchen Stoff mit ſiche-rem Vie für den Jdeenwert der Hiſtorie.

Für ihn geht es hier um die Verknüpfung der
Themen: Eros und Politik, Gottesglauben und
Vernunft, Katholizismus und Proteſtantismus.
Aber dieſe Themen werden hier nur ſtofflich
möteinander verbunden, werden nicht im hiſtoriſch-

dialektiſchen Sinne Hebbels konfrontiert
und dramatiſch ausgetragen Hier iſt ein völlig
neues Kompoſitionsprinzip angewandt, das die
ganze Struktur des Werkes beſtimmt: Die The-
men la-fen hier um es mußſtkaliſch auszu-
drücke polyphon nebeneinander her, ſtatt
daß ſe kontrapunktiſch ausgewertet wür-
den. Das ſchafft eine gewiſſe Uneinheitlichkeit,
die einen bei dieſem Werk nicht recht warm
werde laßt. (Mar ſpürt hier in gewiſſem
Sinne, wie ſark Leſſings Forderung nach
Einheit der Handlung heute noch berech-
tigt iſt.)

Aber man ſoll ſchließlich von einem Werk
nicht verlangen, was es ſeiner ganzen Struktur
nach nicht geben will. Dieſe von
England“ iſt kein Drama im alten Sinne ſon

dern ein großes kontraſtreiches hiſtoriſches
n emälde von einer überindividuag-
liſtiſchen Epoche und ſpeziell von einer hiſtoriſchen
Situation, die zwei Welten gegenüberſtellte:das noch halb im Mittelalter, im Kalhecgien.

befangene Spanien Philipps, eine langſam
verſinkende Welt, die ein unerhörtes weltliches
Machtſtreben unter dem Mäntelchen des Gottes-
glaubens verbarg, und das in die Neuzeit hinein
weiſende, proteſtantiſche England, eine junge
aufſteigende Welt. die ihr Machtſtreben auf das
Prinzip der Vernunft aufbaute. Philipp
und Eliſabeth, Repräſentanten dieſer beiden
Welten, ſie ſind nach Bruckner nur arme
Kreaturen, die hin- und hergeriſſen werdenS von ihren perſönlichen Sehnſüchten und Be
ierden und von den Feſſeln des Macht-
yſtems, das ſie vertreten. Bruckner rückt uns

dieſe Geſtalten der Hiſtorie gerade dadurch, daß
er ſie uns ungeſchmink? vorführt, menſch-
lich näher.

Aber nicht dieſe individuelle pſychologiſche
Charakterzeichnung allein, die der Dichter mit
allen Mitteln moderner pſychologiſcher Erkenntnis
fundiert, will er vermitteln. Sie intereſſierte den
heutigen Menſchen wenig. Dadurch, daß er
dieſe beiden Welten in einer Szene der
ſtärkſten des ganzen Stückes und einer der
ſtärkſten moderner Dramatik überhaupt gegen
überſtellt, beide ihr Machtſtreben vor Gott be
ründend und ihn um Sieg anflehend, als Spiel-
l ihrer Machtbegierde und als willenloſes

Werkzeug des Machtſyſtems, das ſie vertreten,
beide ihre Religion zur Hure ihres weltlichen
Machtſtrebens machend, läßt er uns nicht nur die
triebhafte und geſellſchaftliche Gebundenheit
des Jndividuums erleben, da ſpricht er auch
einem Syſtem das Urteil, das das
Wohl und Wehe ganzer Völker dem
ſinnloſen Machtſtreben und der
Laune Einzelner ausliefert. Dieſe
Erkenntnis, die uns hier in hohem
künſtleriſchem Erlebnis bewußt ge-
macht wird, iſt uns gerade in diefen
Tagen beſonders
Sie läßt über manche Längen des ganzen erſten
Teils des Schaupiels, das uns die Liebesgeſchichte

edeutungsvoll. für

der Eliſabeth zum Grafen Eſſex zeigt, die nur
pſychologiſch intereſſiert, hinwegſehen.

ie Aufführung unter der Regie des Jn-
tendanten Dietrich geſtaltete ſich zu der
ſtärkſten und geſchoſſenſten Leiſtung
unſeres Schauſpiels in dieſer Spiel-
e Da war in jedem Bild der große Atem
iſtoriſchen Geſchehens, da war die lebendige
ontraſtierung der beiden Welten (hier halfen

die den Stimmungsgehalt jeder Szene mit den
einfachſten formalen Mitteln wundervoll aus-
ſchöpfenden Bühnenbilder Peter Krauſens),
da war die ſubtile Behandlung des Dialogs zu
ſpüren. (Rur der Ablauf der koordinierten
Szenen müßte noch ſtärker pantomimiſch verbun
den werden.) Das Stück verlangt uſpieler
von Format. Wir hatten ſie geſtern. Annelieſe
z als Eliſabeth ſchuf mit den s
jaben ihres künſtleriſchen Gefühls und Jntellekts

einen Renaiſſancemenſchen voller Blut und
Leben. Alfred Durra war ihr asketiſcher, von

Jnbrunſt und Machtgier erfüllter
4277 ler Philipp. Jwei ganz große
Leiſtungen! Reben ihnen aus der Fülle der
Witſpieler: Eiſenlohr als Cecil voll edler
Menſchlichkeit, Boe hnert als verliebter Eſſex,
Henſel als Hofmann und Romantiker Bacon.

G. G.

Archiven der Pr re tion wurde
lich ein bedeute kument, ein HaftbefehlRichard Wagner, aufgefunden. Di g.

iſt vom damaligen öſterreichiſchen Miniſter
räſidenten Bach unterzeichnet. Gegen RichardBeoner wird die Beſch ng erhoben, während

Prager Aufenthalts offenem Fenſter die
rfeillaiſe und damit zur Rebellion

fordert zu Die Marſeilaiſe war da
s in der Donaumonarchie als revolutionäresSied aufs Strengſte verpönt.

Halle ches Theater und Kunſtieben

Vortragskünſtler Senff Georg

Erwin SenffGeorgi,
der beliebte humoriſtiſche Vortragskünſtler,
nahm ſich in ſeiner Berliner Wohnung gus
noch unaufgeklärten Gründen das CKeden,

c AAß
Walter Harlan geſtorben. Der bekannte Bifh

nenſchriftſteller Dr. Walter Harlan wurde gefteh
plvgtig bei einer gußererbentlichen Henergiper
ammlung des Verbandes dettſcher Vſchriftſteller und ihr ment 1an von England“ am 16. für Ae Entsſungetage etn,udeiten Dir i den

rt am 22 wiederholt. ette „Peppinqgwird Karten wahlSe ſhaneee, Braderſtrahe 14. Ruf 291 79. o lfret in der UÜberraſcht. Harlan haf ein Altes
erreicht.

von h Jahren
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er in Haft ſaß, habe er ſich an dem Vergeltungs-

Neue Kürten-Morde?
Däüfſeldorf, 14. April.

J Düffeldorſer Mordprozeß beantragte Oberſtaateanwalt Dr. Eich am Dienstag den Aus
der ichkeit, da nunmehr noch peinlichere Ei als Died h ln r.vertretern und juriſtiſchen oder kriminal

Beſte mit acht Fahren
Der Angeklagte Kürten gibt mit jener unheim-

lichen Kälte und Sachlichkeit, durch die er bereits
am erſten Verhand(ungstag verblüffte, eine aus-
führliche Schilderung ſeiner krankhaften Veranla-
gung, die nach ſeiner Meinung durch die ungünſt'

n häuslichen Verhältniſſe noch beeinflußt worden
„Jch war als Kind Zeuge, wie der Vater die

utter barbariſch mizhandelte.
Wir haben in den elendeſten Wohnungen gehauſt.

Jch habe meinem Verwandten, der Hundefänger
war, beim Schlachten der Tiere mitgeholfen. ie
grau'ante Art, mit der das vor ſich ging, blieb nicht
ohne Einfluß. Als ich acht Jahre alt war, habe ich
r Jungen vom Floß in den Rhein geſtoßen und

ihnen nicht geholfen, als ſie um Hilfe ſchrien
und an Land gezogen werden wollten. Beide
Kinder ſind ertrunken.“

Das Vorbild
Wie Kürten auf ſeine ſpätere Entwicklung ein-

kommt er auch auf ſein „Vorbild“ zu ſprechen.
r erzählt, daß er Berichte über den Maſſenmörder

des Londoner Oſtens, „Jack, the Ripper“, mit wah-
rem Heißhunger verſchlungen habe. Die Konzentra-
tion auf die Vorſtellung der Methode, mit der Jack
the Ripper ſeine Opfer umbrachte, habe in ihm eine
ſadiſtiſche Befriedigung ausgelöſt. Beſonders als

gedanken berauſcht,

dieſem oder jenem den Bauch aufzuſchneiden.
Dann, wenn die Vorſtellung der ſadiſtiſchen Triebe
nicht mehr genügt habe, es ihn zur Tat ge
trieben. Staatsanwalt: „Jſt es richtig, daß Kürtenſchon im ſchulpflichtigen Alter ſadiſiſde Neigungen
atte?“ Kürten: „Ja, mit einem gedermeſſer

ach ich u. a. auf Tiere ein.“ Staatsanwalt:
„Haben Sie auch mit Vorliebe ein Panoptikum auf-
geſucht, in dem Wachsbilder der Täter und Be-
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Die Vertreter der Anklage Oberſtaatsanwalt

Kammergerichtsurteil zu rechtfertigen ſei.

im Saal.
ſchreibungen der Taten zu ſehen waren?“ Kürten:

Das iſt möglich.“

Ein phänomengies Sedächtnis
Wie Kürten ſeine einzelnen Verbrechen ſchildert

und dabei auf die näheren Begleitumſtände zu
ſprechen kommt, offenbart er ein ge phänome
nales Gedächtnis ſelbſt für die kleinſten Einzelheiten.

Die Methede, mit der er ſeine Opfer zu Tode
quälte,

ich an ihrem letzten Kampfe und ſchließlich an ihremeichnam labte, war in den nene r

i u derarte Nacherzählung unmöglich iſt.
ft habe er ſich, betont der Angeklagte, vorher geſagt: Du tuſt es nicht er e

es dann d
ten das ni

Als der Ahu ſchrie
Sehr intereſſant iſt eine Stelle in Kürtens

v Vortrag, in der er die Stimm chil
rt, in der er ſich nach der Ermordung der Maria

Hahn bei Papendelle befunden habe. Er erzählte:
„Jch habe angefangen, zu ſingen. Es war ſtill
r es i g Wehen r Abend bin ichann n ma rausgefahren, ſah nach, ob dier daliegt; um Prtternagt eng h ſie auf

ein Feld,

legte den Körper des Mädchens in eine Grube
und hielt mich eine halbe Stunde bei der Leiche auf.

Kirchenuhren ſchlugen, ein Uhu ſchrie. Alles
das wirkte zuſammen und rief in mir eine große
Erregung hervor. Dem Leichnam nahm ich dann

Blick in den Sitzungsſaal während der VerhandlunLinks der Angeklagte Peter Kürten 4

Goebbels vom Amtsgericht

den

ſeiner Gefängniszeiten

zweite Tag im Düſſeldorfer Prozeß Kürten
geſteht zwei weitere Verbrechen

die Uhr in der Annahme ab, daß ich ſie noch für in
anderes Mädchen gebrauchen könnte, um es gefigig
zu machen. Nach einiger Zeit warf ich die Grube

Die unheimliche Stimmung hat mir gut ge
fallen, im ganzen bin ich dann noch etwa 30mal an

Tatort zurückgegangen.“

Wideriprüche
Im weiteren Verlauf der verliert Kür

ten wiederholt ſeine unheimliche Er hat ſich
nämlich in der Durchführung ſeines Verteidigungs
plans nicht ganz konſequent verhalten. Seine
merkung pielsweiſe, de er abſichtlich während

en Dunkelhaft herbeigeführt
um ſich auf dieſe Weiſe leichter ſadiſtiſchen

orſtellungen hingeben zu können, entkräftet zum
Teil ſeine Anklage gegen das harte Strafvollzugs
ſyſtem, durch das er weſentlich zum Sadiſten gemacht
worden ſein will.

Als Kürten ſeinen taktiſchen Fehler erkannte,
wurde er merklich aufgeregt.

er verſchiedene Widerſprüche zwiſchenden Polizeiprotokollen und den Aufzeichnungen des

Unterſuchungsrichters nicht aufklären und meinte
nur: „Jch glaube, Anſpruch auf Glaubwürdigkeit

haben.“ Schließlich wurde er auch bei der Schil
rung des Verbrechens an der kleinen Gertrud

Albermann ſeltſam nervös. Jm übrigen betont
Kürten immer wieder, daß ihn nicht nur ſeine
Morde an ſich befriedigt hätten, ſondern auch die
Empörung, die ſie in der Oeffentlichkeit auslöſten.

Die Vernehmung des Angeklagten iſt damit be
endet. Als erſte Zeugin wird ein junges Mädchen
aus Holland vernommen, die einmal von dem An

eklagten überfallen worden war, jedoch entfliehen
konnte.

Der ewige Verleumder
Berlin Mitte zu 1700 Mark

Geldſtrafe verurteilt
Goebbels, zur Zeit Berliner

NaziDiktator von Hitlers Gnaden, iſt am Diens
tagvormittag vom ngericht BerlinMitte
wegen Aufreizung zum Ungehorſam zu 200 Mk.
und wegen leidigung des Berliner Polizei
Vizepräſidenten Dr. zu 1500 Mk. Geldſtrafe
verurteilt worden. Jm erſten Fall hatte der
Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 500 Mk., im

iten eine Freiheitsſtrafe von drei Monaten Ge
ängnis beantragt.

Goebbels glaubte, mit allen möglichen juriſti
Kniffen beweiſen zu können, daß ſeine Auf

dermng
n

tderung, das Uniformverbot des Berliner Polizei
präſidentet zu mißachten, durch ein ſpäteres

tagts
anwalt und Gericht belehrten ihn eines anderen.

a
ner rweiſe Auftreten netionelſogieliſtiſch

mierter Horden verhindern wollte, beſtand zu

Sie war erlaſſen worden, um die öffentliche Ruhe
und Sicherheit a gewährleiſten. Daß ſich ſpäter
das Preußiſche Kammergericht auf den Standpunkt
rn daß ein ganz al d e und grund-
ätzliche s Uniformverbot juriſtiſch nicht halt-

bar ſei, berührte die aktuelle Verfügung des

u in keiner Weiſe. ßoch ein kleines, vielleicht nicht unwichtiges
Symbol: Am Vorabend des Prozeſſes hatteDr. Ei d Staatsa We tsrate Segen ſich ar Ver Janſes

Ein echtes Geſpenſterſchiff, angefüllt mit dü
eren Erinnerungen, hat vor einiger Zeit den be

tendſten Hafen der Welt ſeinen Beſuch ab

Goebbels den Termin zu ſeiner Verhandlung auf

Die Märtyrer von Dorset

der erſten Seite ſeines NaziOrgans mit genauer
Zeit und Ortsbezeichnung in Sperrdruck publi
iert. Die Aufforderung an ſeine Freunde, in

ſſen zu erſcheinen, zu demonſtrieren und ſeiner
Anweſenheit den lebendigen, nach außen wirkſamen
r zu geben, ohne den der Schauſpieler

oſeph nicht aufzutreten pflegt, war unverkennbar.

Trotzdem erſchienen am Dienstag kaum viel
mehr als 25 bis 30 Mann, um Goebbels zu

huldigen und ihm entgegenzu,heilen“.
Jn dem zweiten Prozeß handelte es ſich

um fol s: Goebbels hatte vor längerer Zeit
im iner Kriegervereinshaus eine ſpäter auch
in Broſchürenform erſchienene Rede über den
DYoungplan gehalten, in der er ausführte: „So
wie die Marriſten Wilhelm ſagen, wenn ſie die
Monarchie meinen, und Muſſolini, wenn ſie den

ſchismus treffen wollen, ſo ſagen wir Jſidor
eiß', wenn wir die Korruption und den Bolſche-

wismus der Berliner Stadtverwaltung meinen.“
S dieſer niederträchtigen Beleidigung hattePolizeiVizepräſident Weiß Strafantrag geſtellt.

Soundſo oft iſt Herr Goebbels unter allen
möglichen Ausreden nicht zur Verhandlung

erſchienen.

Am Dienstag r er auf jede Rechtferti-
gung, weil er ſich dadurch beleidigt fühlte, daß er
in dem vorangegangenen Prozeß zu der milden
Geldſtrafe von 200 Mk. verurteilt worden war.
Er fand für ſein Verhalten die ebenſo lächerliche

Zeit damit zu vertrödeln, irgend welche Beweiſe
oder Gegenbeweiſe zu Das heute noch
a rotokoll des Richters Williams be
weiſt zur Genüge ſeine Auffaſſung von einem

ifelhaften Qualität war, daß er kaum als Hüter der Geſetze und einem Beſchützer der ſoge
ühnerfutter Verwendung finden konnte. Nur

de retlanſeig ehren fuhr dieſes einmal in der Woche konnte ſich der eine oder
ndien.Fahrzeug un den Namen „Sueces und

wurde nach einigen Jahren ſeines Seedieuſtes
dazu benntt, Gefa
Auſtralien zu tranusp eſes Schiffiſt für jeden organiſierten Arbeiter
auf der ganzen Welt von Jntereſſe, denn es be

a. eeng rbeiter, nalen u erHaft erdulden Jdemokrat un n d Tigiee des
und ſeiner traurigen Laſt in folgenden

„Jch ſtand in jener Zelle, in der man die
ſechs Monn eingeſperrt hatte ihr Rauminhalt
beträgt nur vier Fuß im Quadrat in ihr hiel-
ten ſich die Vorkämpfer der Gewerkſchaftsbewe-
gung drei Monate lang während ihres Trans-
portfes nach der auſtraliſchen Verbrecherkolonie
auf. Jeder von ihnen war mit dem groben
Stempel des Verbrechers dem Pfeil auf
beiden Handflächen gekennzeichnet. Die Pfeile
u man ihnen mit glühenden Eiſen einge-
rannt.

An Vord dieſer ſchwimmenden Hölle
und nach der Ankunft im auſtraliſchen Gefängnis
wurden die Männer oft entkleidet und nackend
du peitſcht. Darauf erfolgte eine Abreibung
mit Salzlauge, eine entſetzliche Behandlung, von
der man annehmen ſollte, daß ſie nur den ab-
gefeimteſten Verbrechern gegenüber angewandt
würde. Hatten dieſe Leute Mordtaten auf dem
Gewiſſen Hatten ſie verſucht. die Regierung zu

Nein. Nichts von alledem. Jch, der ich
n ihrer Jelle ſtand und dem Gluckſen der Wellen
lauſchte, hatte mich nämlich desſelben Verbrechens

n gemacht Mitglied der Gewerkſchaft
ein. Geſchichte der ſechs Männer von Dorſet
ſt die Geſchichte von Märtyrern der Ar

beiter bewegung. Die Brüder George und James
Loveleß und vier Kameraden führten das Leben
armer engliſcher Vandarbeiter.

Die Ledenewmittseh waren hoch und die

Fin Teil dieſes elenden Lohnes wurde ihnen zu
Damm unwch in Roggen a

ugene v rtDie 2

usdezohlt, der von einer ſo kündet, und niemand ſa

s damals ſtattliche andere den Luxus erlauben, Weizenbrot zu eſſen,
während ihnen Fleiſch faſt ein unbekannter Be

ſenkt werden ſollten, wurde zum Anlaß, daß
r und ſeine r ſich entſchloſſen,einen Verein für Landarbeiter zu gründen mit

dem Ziel, ihre Lage zu verbeſſern. Die Agra-
rier, die offenbar ſchon immer zur „notleidenden“
Menſchheit zählten, erfüllte paniſcher Schrecken.

Sie riefen die Obrigkeit um Hilfe an.
Die ſechs Männer von Dorſet wurden feſtgenom
men und v einen langen Winter im Ge-
i nis verbringen, bis man ſie endlich vor denihrer führte. Die Jury beſtand aus Guts
beſitzern und anderen Herrſchaften, deren Exi-
ſtenz von den Entſcheidungen der hohen Obrig-
keit abhing. Man bezichtigte die ſechs Arbeiter
einem alten Paragraphen zufolge der Meuterei.
Auf Meuterei unter engliſchen Seeleuten und
Soldaten ſtand ſtre rafe. Keiner der ſechs
Arbeiter war jemals Seemann oder Marine-
ſoldat geweſen. Doch dieſer Umſtand intereſſierteweder en Ankläger noch den Richter. Man
„überführte“ die Verbrecher der Uebertretung
dieſes Paragraphen und verurteilte ſie zu ſteben

hren Gefängnis. Nach der Urteilsverkündung
rachte George Loveleß folgende Worte v ſeiner

Verteidigung hervor: „Wir haben nicht den Ruf
irgendeines Mannes gekränkt, auch nicht ſeine

nomiſche Stellung.
Wir haben uns nur vereinigt, um uns ſelbſt

zu ſchützen

und zu verteidigen; auch möchten wir unſere
Frauen und Kinder vor weiterer Auspowerung

Seine Worte pra

nannten Geſellſchaft: „Nicht wegen eines Ver
ehens ihrerſeits, welches ich ihnen beweiſen
önnte, auch 23 wegen eines Vergehens, das

ſie vielleicht beabſichtigt, iſt es meine Pflicht,
ſie zu ſieben Jahren Gefängnis zu verurteilen,

war. e e eie Mitteilung, daß die Löhne noch weiter ſondern als Beiſpiel und als Warnung für an
dere.“ Die Deportation nach der auſtraliſ:hen
Strafkolonie war nicht aufzuhalten.

An Bord der „Succes“ befanden ſich zwei-
hundertvierzig „Verbrecher“, unter ihnen Ge
orge Loveleß und ſeine Kameraden. Gewiß be
fanden ſich unter den anderen „Gäſten“ Diebe
und Mörder; andere wieder hatten nur geringere
Vergehen auf dem Gewiſſen, ſo z. B. die Tötung
eines Kaninchens auf dem Grundbeſitz eines
reichen Mannes und ähnliche Lappa

rau Eliſabeth Stott, die ihre kleine Tochter bei
atte, war urſprengeg wegen Fälſchung von

Quittungen, die einen lä h Geſamtbetrag
ausmachten, zum Tode verurteilt worden. Jn
einer großmütigen Mitleidsanwandlung hatte
jedoch der Richter dieſe Todesſtrafe in

lebenslängliche Deportation
umgewandelt. Ein c ehniahri s Mädchen
hatte drei Baumwollkleider und fünf Taſchen-
tücher entwendet und wurde dafür mit ſieben
Jahren Gefängnis beſtraft. Die Qualen, welche
die Verbrecher während dieſer Reiſe ausſtehen
mußten, hatten die Wirkung, daß die Hälfte zu-
ſammenbrach und ſchließlich ihr kühles Grab im
Weltmeer fand, bevor die „Succes“ in Tas-
manien vor Anker ging Mehrmals täglich Prü-

r

m l rn auszu n vermag, hiedie eigen Opfer in ach. Die Wächter
wurden als Teufel in Menſchengeſtalt bezerchnet.
Ein jeder unter ihnen war Meiſter der Torlur.
Nach den Aufzeichnungen, die heute noch vor
l'egen, war es für die Beſatzung ein Hauptver-
gnügen, wenn ihnen die Order zum Durchpeit-wir allgemeines oder ſpezielles Recht kannt en der Männer erteilt wurde, während die

llten

tte ſein Urteil ver
ſich veranlaßt, ſeine

ütern des Geſetzes von um die man
rHpeitſchung der zen als eine Gunſt galt,

o nkurrierte.
Alle Teufel des Sadismus waren auf dieſem

Schiff losgelaſſen.

lien. Eine ſechs

wie feige Ausrede, daß er das Gericht als 3 enempfinde und deshalb ablehnen müſſe. Als ba
Gericht ſich ſchließlich zur Beratung zurückzog, da
verließ Goebbels das Gerichtsgebäude, umbrüllt
von dem HeilGeſchrei männlicher und weiblicher
Getreuen. Das Urteil in Höhe von 1500 Mk.
d ſrraſe wurde dann in ſeiner Abweſenheit ver
ündet.

Pariſer Güterbahnhofeingeäſchert
Der Pariſer Güterbahnhof Batig-

nolles iſt am b V durch ein Rieen zum größten Teil eingeäſchert wor-
Obgleich ſich faſt die geſamte Pariſer Feuer

wehr an den Löſcharbeiten beteiligte, war nicht
zu verhindern, daß das Feuer in kurzer Zeit

Ausdehnung annahm, da mehrere hundert

net r an und anderenen, nem Zo ppen lagerten,
explodierten. Das Feuer griff auch auf das neben
dem Zollſchuppen gelegene Wirtſchafts und
Kaſſengebäude der Staatsbahn über, das eben-
falls vollkommen vernichtet wurde.

Reviſion im Saffran- Prozeß
Jm Bartenſteiner Verſicherungsmord-

prozeß haben der zum Tode verurteilte KaufmannSaffran und die zu ſieben Jahren Zuchthaus ver

urteilte Ella Auguſtin Reviſion angemeldet. Die
Verteidiger der Angeklagten vertreten die Auf
ſaſſung, daß die Hauptverhandlung die AlleinſchuldKipnicks an dem Mord e eben habe Der Buch
halter Kipnick, der gleichfalls zum Tode verurteilt
worden war, hat von ſich aus bereits unmittelbar
nach Beendigung des Prozeſſes Reviſion ange
meldet. Ob den Anträgen ſtattgegeben wird, hängt
von der Stellungnahme des Reichsgerichts ab.

Ferner ſteht in den Aufzeichnungen: „Der Ka-
pitän und die Offiziere an Bord genoſſen die
ar hung freie Wahl unter den Frauen
und jungen Mädchen zu halten. Hatten ſie ge-
wählt, ſo ſtand den Seeleuten und Soldaren das
Recht zu, ſich unter den übrigen weiblichen Ge
fangenen eine „Freundin zu ſuchen.“

ährend nun Loveleß und ſeine Kameraden
in Auſtralien weiter geplagt wurden, bereiteten
ſich in England große Dinge vor. Die Verurtei-
lung der ſechs Agitatoren hatte unter der Ar-
beiterſchaft große Empörung erweckt. Jm ganzen
Land fanden Volksverſammlungen ſtatt. Die
Demonſtranten verlangten die augenblicklichen der Gefangenen. Fünſgigtauſend

rbeiter paſſierten geſchloſſen das Parlaments-
gebäude, und eine Adreſſe, von zweihundertſechs-
undzwanzigtauſend unterſchrieben. wurde dem

remierminiſter Lord Melbourne überreicht.
chließlich ſah ſich die Regierung veranlaßt, die

Arbeiter zu begnadigen und ihnen freie
Heimreiſe zu bewilligen.

Als Helden begrüßt und gefeiert, kehrten ſie
zurück.

Aber nur einer blieb in England wohnen. Die
anderen wanderten nach Kanada aus. James
Brinn, der älteſte Ueberlebende, ſtarb, neunzig
Jahre alt, im Jahre 1902.

Jm Jahre 1912 enthüllte der gar
Außenminiſter Arthur Henderſon eineg Ge-
denkſtein für die Märtyrer von Dorſet vor der
kleinen Kirche in Tolpuddle

Ml. Hennizer
T TÖf”T7-QZAä

m Auch Massen- Mitglieder beachten v

S3 Gr. Ulrichstr. 53 Schri.teb
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Altraviolettlicht im Fabrikbetrieb
Es iſt bekannt, daß Land, See und Gebirgs

völker. die tagein tagaus friſche, ſtaubfreie Luft
einatmen, Licht- und Sonnenſchein genießen, im
allgemeinen viel geſünder, kräftiger und friſcher
erſcheinen als die Bevölkerung der Jnduſtrie-

viete, in denen bleiche und abgeſpannte Menſchen
unter dem nervenzermürbenden Getöſe der Ma-
ſchinen in ſchlechtgelüfteten und lichtarmen Ar-
beitsräumen, bei Staub und Qualm, vielfach unter
ſtändiger Lebensgefahr mit ſchwerer körperlicher
Arbeit ihr tägliches Brot verdienen müſſen. Kein
Wunder, wenn die Geſetzgebung aller Jnduſtrie-
ſtaaten nicht nur eine genaue Feſtlegung der Ar-
beitszeit und die Einſchaltung von Arbeitspauſen
fordert und an die Einrichtung der Arbeitsräume
hinſichtlich Größe, Luftraum und Bewegungsmög-
lichkeit beſtimmte Anforderungen ſtellt und über-
W Bade-, Waſch und Reinigungsanlagen ver-
angt.
Wenn man bedenkt, daß Millionen von Men-
ſchen, die in rieſigen Fabrikbetrieben hinter fau
chenden Maſchinen in Dampf und Rauch gehüllt
oder in Berg- und Hüttenwerken Hunderte von
Metern tief in der Erde einen großen Teil ihres
Lebens verbringen müſſen, wird man es begreif-
lich finden, wenn Wiſſenſchaft, Technik und Geſetz
alle Möglichkeiten zur Erleichterung der Induſtrie
arbeit verwerten. nun auch viele Verbeſſerungen
dazu geführt haben, daß die Menſchenhand durch
die Maſchine erſetzt und viele Menſchen hierdurch
arbeits und brotlos geworden ſind, ſo ſind gerade
noch viele beſonders gefährliche und anſtrengende
Arbeiten verblieben, die nur durch Menſchen be-
werkſtelligt werden können.

Unter dieſen Geſichtspunkten bedeutet es gewiß

einen techniſchen Fortſchritt unſerer modernen Fa
brikhygiene, wenn neuerdings in dunklen Arbeits
räumen als Erſatz des natürlichen Sonnenlichtes
die Strahlen der „Künſtlichen Höhen-
ſonne“ (Hanau) zur Wirkung gebracht werden.
Selbſtverſtändlich können die ultravioletten Strah-
len dieſer Lampen nur für gewiſſe Zeit zur
Anwendung kommen, da ſie wie allgemein be
kannt eine außerordentliche ſtarke Wirkſamkeit
entfalten. So iſt bekannt, daß die Beſtrahlung des
Körpers mit der „Künſtlichen Höhenſonne“ ſchon
nach wenigen Minuten eine Förderung der Blut
zirkulation, eine Belebung und Auffriſchung der
Körperkräfte hervorruft, kurz: alle Lebensfunk-
tionen in günſtigem Sinne beeinflußt.

m fortſchrittlichen England und Amerika iſtmag über das e e en ſolcher praktiſcher
Beſtrahlungsmaßnahmen ſchon hinaus. Nach den
ünſtigen Erfahrungen, die man hier gemacht hat,ſind von verſchiedenen engliſchen und amerikani-

ſchen Bergwerksgeſellſchaften größere Beſtrahlungs
anlagen nach Art des „Laufenden Bandes“ ge
ſchaffen worden. Der Beſtrahlungsraum iſt mit
einem automatiſch ſich vorwärtsbewegenden Fuß-
bodenband verſehen, an den Seitenwänden be-
finden ſich die ſtrahlenden „Höhenſonnen“. Nach
dem Abbrauſen, Abtrocknen und vor dem An-
kleiden tritt jeder Grubenarbeiter auf den beweg-
ten Fußboden und wird automatiſch an allen Lam
ven vorbeigeführt, was nur einige Minuten in
Anſpruch nimmt. Er empfindet die Beſtrahlung
als eine Wohltat.

Es wäre gewiß zu begrüßen, wenn dieſe in
England und Amerika beſtbewährten Einrichtun-
gen auch in der deutſchen Induſtrie Eingang
finden könnten!

Franzen verbietet ſozial
demokratiſchen „Volksfreund“

Ein Racheakt des bramnſchweigiſchen Miniſters.

Am Diengstagabend hat der Naziminiſter Dr.
Franzen in Braunſchweig zu einem Schlage gegen

den ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ ausgeholt,
indem er ihn auf die Dauer von 3 Wochen
bis einſchließlich 5. Mai verboten hat.

Dem Verlage und der Redaktion wurde folgende
Verfügung Franzens zugeſtellt, in der es heißt: Auf
Grund des S 13 in Verbindung mit den g8 1 und
12 der Verordnung des Reichspräſidenten zur Be
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen verbiete ich
auf Beſchluß des braunſchweigiſchen Staatsminiſte
riums hiermit den „Volksfreund“.

Jn dem Artikel in Nr. 83 mit der Kopfleiſte
„Gegen FranzenReaktion“ und der durch großen
Druck hervorgehobenen Ueberſchrift „Schulſtreik der
weltlichen Schulen im Lande Braunſchweig“ iſt nach
Jnhalt und Faſſung ſeines geſamten Wortlauts,
insbeſondere durch die Worte: „alle Kräfte müſſen
jetzt zuſammengeriſſen werden, um dem Willkür
regiment eine moraliſche Schlappe zuzufügen“ zum
Ungehorſam gegen Beſtimmungen des braun-
ſchweigiſchen Geſetzes über die Gemeindeſchulen
vom 5. April 1913 angereizt worden, um Er-
ziehungsberechtigte, Schulkinder und andere Per-
ſonen zur vorſätzlichen Verletzung der geſetzlichen
Schulpflichten am 10. und 11. April dieſes Jahres
zu beſtimmen.

Der Verlag des „Volksfreund“ hat gegen den
Racheakt des Herrn Franzen ſofort alle Rechts
mittel auf Aufhebung des Verbots beſchritten.

Amerikas Voklſchaft aus
gebrannt

Großfeuer in Vorlin 14 Löſchzügze
Etelle

In der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin, am
Pariſer s heute in den frühen Morgen
ſtunden ein ſchwerer Brand aus. Die Feuerwehr,

ie zunächſt mit vier Löſchzügen ausrückte, mußte
ſchon in einem ganz kurzen Zeitraum ſo verſtärkt
werden, daß innerhalb einer Stunde 14 Löſchzüge
ur Stelle waren. Der Dachſtuhl des Ge
äudes, in dem ſich die Botſchaft befinget,

brannte völlig aus. Die 4. und 3. Etage
ſind ebenfalls ſchwer beſchädigt. Zahlreiche Kunſt-
ſch ätz e ſind mit verbrannt, ſo daß ſich der Sach
ſchaden ziemlich hoch ſtellen dürfte.

Das Feuer iſt ausgebrochen in der 4. Etage, in
der der Handelsattaché der amerikaniſchen Botſchaft
wohnt. Man vermutet, daß der Ausbruch durch
Kurzſchluß erfolgte. Jm Augenblick iſt die
Feuerwehr bei den Aufräumungsarbeiten.

Teagödie eines Muſikers
Jn Saarbrücken wurde der bekannte

Jazzband Kapellmeiſter Eric Borchardt zu
ſammen mit einem Kollegen, einem Muſiker Hof
mann, unter dem Verdacht der fahrläſſigen Tö-
tung verhaftet. Borchardt hatte eine Freundin, die
ſich aus Schmerz über die bevorſtehende Trennung
mit Beronal das Leben nehmen wollte, auf ſo un
geſchickte Weiſe ohne Herbeiholung eines Arztes zu
retten verſfucht, daß das junge Mädchen infolge

dieſer „Hilfeleiſtung“ verſtarb. Borchardt und Hof
mann hatten dem jungen Mädchen den Magen
auspumpen wollen und dabei den Gummiſchlauch,
den ſie benutzten, ſtatt in die Speiſeröhre in die
Luftröhre gelangen laſſen.

der Ortsvereine
ozialiſtiſchen Frauen und Heute,
u r im Bezirk Mütwoch,etretari eburg Bezirke 20 23 Uhr

h rannnuser1029 und 3570l z Vekretariat Halle a. S., Harz Rich. Wagner.hie 2 31030 J Donnerstag,
20 23 Uhr:

Halle klzodetSAJ. (Geſamtaruppe). Die nächſte von kagland
Sprechchorprobe findet am Mittwoch Schauſpiel von20 Uhr ſtatt. Donnerstag Volks- Itanzſtunde. Freitag beterligen wir Ferd. Bruckner.
uns an der Kundgebung zum Jnter- Zahlung der
nationalen Frauentag im Volks Stammkar

8 Rate erbetenReſtfelken. Donnerstag, 16. April,
ktlich 15 Uhr. im Heim Falken-

zuſammenkunft. Keiner darf fehlen.

Aus dem Bezirk
Mittwoch. den 15. Avril.
abends 8 Uhr, im Lokal 29

upt Mitgliederverſammlung
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edner Parteiſekretär Vetſch (Halle).Voltehanileſer Und Gatte hanen 39 I

ei den. italfübrt Wer en. Die Mitglieder 29 Wonen alch
en reſtlos erſcheinen.

Arbeiter-Wsolfahrt.
Mittwoch, 15. April.Näbſtunde. Allſeitiges Erſcheinen 29

erforderlich. Donnerstag, 16. April, 39Rerſeburg. abends 8 Üühr. kür
Tivoli Mitglieder-BVerſammlun
eferent Genoſſe Peters. Zahlrei
eteiligung wird erwartet.

Anläßlich der internatio99 s IhrTorgan. nalen Frauenwoche am 29 leisten.
Donnerstag, dem 14. April, 20 Ubr,im „Bürgergarten“ Frauenverſamm 39 h Weigler

ingg mit Gäſten. Reſerentin Ge 29
noſ E. Loops Halle). Das Er

einen

und Jugendgenoſſen iſt Pflicht
Dohrg, Freitag. den 17. Ferit. 29/39/29/39/29

abends 8 Uhr, bei Groß

29 her
Ihrem Stoff

Halle (Saale)
ſcheinen aller Genoſſinnen, Genoſſen 39 Leipzigerstr. 69

Schau

Ab morgen, Donnerstag

Am Rlebeckplatz

Ab morgen, Donnerstag
füedrich Delniks Heister-Topfilm

Försfer Chnivt

Hauptrollen:
wrene kisinger, Paul Richter,

Paul Hörbiger, Andre Pilot

Hierzu:
Der bunte filmteil

Auf der Bühne
Lilian Riccarda
Die Meisterin der Koloratur und

des Wiener Walzers.

Morgen letzter Tag
Das Huskbantenwaödel

Freitag Première!
Der große Operetten- Erfolg:

Ton- und

(Weinberge) Monatsverſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Voll
aliges Erſcheinen mit dem zweiten

ann iſt Pflicht.
Grünewalde. Wende kre bei

r. bere T Mitgliederverſammiung.
ünktliches dWeinen iſt Vilcht. dabtreiches Gr

Freitag, d. 17. April.
20 Ubr, im GaſtbofStadt Potsdam Mitgliederver-ſammlung mit eingeladenen Gäſten.

ugendleit. Genoſſe Zumpe (Torgau)
pricht über Aufbau einer Jugend
gruppe“. Das Erſcheinen der Partei
genoſſen iſt Pflicht.
Ammendorf Sonnabend. den
der „Broihan s à P r

run 2feier der Kinderfreunde. Die Per&-
mitglieder werden gebeten, rechtzahlreich zu erſcheinen w

S bendVötzſchen. Veuna. re
2 Uhr, im Gaſtho' Zätzſch erweiterte

Sinne e Referentnoſſe Küh Se reden. Die Mos erſcheinen.
Könnern. Sonnabend 18. l,

20 Uhr, im ten
L

u

nnen eingeführt
itglieder müſſenr

us“, erwerterte Mitgiſederder
ammlung.S e a. e re ſtleit Loopsüber Die politiſche

e. Gäſte können eingeführtwerden. Alles zur Stelle.

T

TL
Gr. Mirkarotrabeo

i dursdiereichsgeſezliche

Polenhlut
Musik von Oskar Nedbal.

In d. Hauptrolle MimiVesely

Sonnabends: 8

Zoologischer Harten

Der aufsehenerregende Sitten-

8218
Arme Klelne Eou!

Haup rollen

Grete Mosheim, Eduard
von Winterstein.
Hardt, Ferd. von Alten,
Anna Müller- Lineke u. a. m.

Hierzu

Der ausgezeichnete bunte Teil

Miedergelassen

Herhert Kühn
prakt. Arzt und Geburtshelfer

Am Steintor
Spreohzeit 8 bis 92, 6 bis 712

Fernsprecher 323 22

Große Ulrichstraße 51

Ab morgen, Donnerstag
ladnawven am laufenden Band

Mormn
Spreebtilm

I

Ein tolles Lustspiel rund um
eine PErbschaft.

Hauptrollen:
Viktor Schwannecke Leo
Peukert Igo Sym Sieg-
fried Arno Willy Preper
Irene Ambrus E. Proeckl

Johannes Roth

Hierzu:
Not haltige bogtg Fünmn,

kox tönende Vochenshat

Jugendliche haben Zutritt.

Harry

EHExira binige

mel. echt Eiche
Transport frei

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
bis 9 12 bis 1 3 Minuten vom Markt

Schlafzimmer
eiche-, nußbaum-, birke- imitiert

RM. 265. 300, 350, 450, hilft bei Rheum

Entgegenkommende Zahlungsbeding.

bettendan Bruno Paris

km Roesner mit re ner Rundtunkkapelle

ad Donnerstag, den 16. April, imIneeter der Komiker
Ferner Neu er Spielplan

Gastspiel Hallescher Schauspieler in:
Auf der Alm, da gibt's ka Sünd!

Pine lastige Gebirgsposse.

Auf der Bühne:
oar mit reinen 10 Sollten
Trotz ge waltiwerVnkosten Eintritt 4 Pfg.

(43 iechnisch ventemmenste. meseraste Moordad

(Staatlich kongossionierte Heilanstalt)

c

Gicht, Ischias, Nerven-
Frauenleiden und Blieicheneht. Kostenlose

RM. 520, 540, 565, 615, Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltang.
Fernruf 154.

Gartenhesitzerl
Klein-Verkauf von Mühlen-Erzeugnissen

er Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

ma e o e mPonnerstag, den I6. April, Preiſe bedeutend ermäßigt.
nachm. 4 Uhr W och, Mittel n. Halbſtämme,e Selten uſch, Polyantha, Kletter350 v e S 3 gönsüge Angebote o 9 beſter Qualität.

7 Tder neuen Zoo- Kapelle ge h h r in allen Formen, Alleebäume,
Leitung Paul Burghaus naturlasiert, tormenschön und Zierſträucher. Nadelgetzölze,

gediegen, Komplett

n in. 1 I b etckne
Eoleus von 1II9H.

Beerenſträucher, Büſche und
ämme,

Magnuolien
(mit vielen Knoipen)

Freilandazaleen, winterhart.
e r Auberti, das am
(hnellſten und reichſten blühende
Schlinggewächs. Ferner Eelbſt
kiimmer, Clematis, Glyzinen,
wilder Wein und alle Baum-

(Brettern, latten usw.)

findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags
auch an Sonnabenden ſtatt.

fr. Weihmann 8 Sohn

Kleine Anzeigen haben bier groben Erfolg

Leitfaden
dureh

m m e.
Ortsverein Halle.

Wir wenden uns an alle Kame-
preiswert bei

Kuckelt] dieArbeitsloſenverſicherung

im
Volksantenime Arheitsloſen

8 h Kurze gemeinverſtändliche
RadtoStangen Darſtellung der hauptſäch

S
S

lichſten Beſtimmungen über

inserieren

J mS ä

ſchularttikel.

Baum- u. Rosensehulen
Halle-Kröllwitz, Tel. 21761.

Halteſtelle Lmie 8
(Fuchsberg oder Wörthſtraße).

Horlal Parte leugimngt

Orts verein Halle a. S.

Nachruf.J gen ar G. m. b. H. nach dem Stande vomB. erfuaung Dampfſägewerk l. Februar 1931. 0 Sonnabend, den 1 iſtellen. Es genügt, wenn ei den II. April,Soſa oder Chaiſelongue geſtellt wird. Bugenhagenſtr. 13 Preis nur 30 Pfennig lschias, Hexenschud, verſtarb unſer Parteigenoſſe,
L. Abteilung. Mittwoch. 15. April. Gllederreißen, Heuratzie EiſenbahnOber ſetretär2 Ubr. in der Berndardyballe Bitte (nach auswärts nur gegen (Uewenschmenen). ich3 ardvſtra 9 z vei Allen Ein Voreinſendung von 35Pig. Gern teile ich kostenlos ein eintsohes fſiednich Däumi

en e enen alter geame 4 in Sriefmarken). 2 Mittel mit, das mir und zahlreichene P eolrksmlatt-Buchnandumeeee e eankbriefe. (Ioh verkaufe nichts. Wir werden ſein AndenkenStempe! (Metatt 1. kBallaiden in ieremdnnie Aen eder Meneten i 19 n Ehren hatte Anderen
fabriziert seit l

Keoban, Halle a. S., Am Saeintor 9
aoben Walhalla (Kein Laden)

O Halle a. S.. Gr. Virichsatr. 27

e t Fertt e e
ſ.

Der Vorstand.

„im Westen

richts Neues

200 der besten,
markontesten Bilder
des Filmstrefens in ausgezeſch-
neten Kupfertief drucken

re 2.8 M.
für ſreigewerkschaftlich orge-
nislerte Arbeitnehmer gibf es eine
biſnge Organkations- Ausgabe

für 1,50 Mark
Zu beziehen dürch:

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulnehstraſe 27
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Sag' es mit Liedern
Deutſchland iſt das Land der Denker und

Dichter. Und dieſe üben ihre Kunſt nicht nur zur
Ergötzung und Erbauung des kunſtbefliſſenen Publi-
kums aus, ſondern auch zu praktiſchen geſchäftlichen
Zwecken So lieſt man beiſpielsweiſe in den Schau
kenſtern der Blumenläden:

Jn Freud und Leid
Halte Blumen bereit!

Das iſt eine reine lyriſche ReklameAufforderung.
Dagegen haben die Mezzger ſich einen Dichter er
koren, der gleichzeitig Volkswirtſchaftler zu ſein
ſcheint. Man leſe:

Kauft ihr beim Fleiſcher Talg und Fett,
Dann ſinkt im Preiſe das Kotelett!

Dieſen Poeten ſollte ſich Herr Brüning einmal
zur Durchführung ſeines Preisabbauprogramms
heranziehen. Die Sache iſt eben ſehr einfach.

Noch tiefgründiger aber iſt der Dichter der Kon
ditoren er iſt zugleich Philoſoph:

Ohne Kuchen und Gebäck
Hat das Leben keinen Zweck.

Dieſe Weisheit iſt ſo erſchütternd, daß man auf
ihrer Grundlage ſchleunigſt eine neue Partei gründen
ſollte, die KuchenPartei. Jedem Deutſchen zum
Frühſtück ein Stück Kuchen! Solange die Mittel
dazu fehlen, wenigſtens einen treffenden Vers zur
Verdauung.

Ueberhaupt ſollte man ſich auch in der Politik
viel mehr der Dichtkunſt bedienen. Warum ſo lange
Notverordnungen gegen den Radikalismus von links
und rechts? Wie wäre es mit folgendem Mahnruf
an Nazis und Kozis:

Benehmet züchtig euch und fein,
Dann greift die Schupo auch nicht ein.

Und dann der Reichsfinanzminiſter. Warum
quält er ſich mit Steuerterminen ab. Viel einfacher
ginge es mit folgendem Vers:

Strömt herbei, ihr Völkermaſſen,
Unter des Finanzamts Dach
Millionen kann es faſſen
Und noch leer iſt manches Fach

Oder er ſingt nach der bekannten Melodie:
Wenn du einmal dein Geld verſchenkſt,
Dann ſchenk es mir

Man ſieht, es gibt tauſend Möglichkeiten, die Am ge!
Poeſie in den Dienſt der praktiſchen Politik zu Halle im r ree eine Mitgliederverſamm-
ſtellen. Jm Notfall wird die Dichterakademie ihre
Mithilfe nicht verſagen. Sag' es mit Liedern

Das totbringende Gas.

nachmitta di ees e Otto R r der e
ex Grund zu di Ve t konnte nileſen 17 renr

Jn einem anderen Falle, in dem ſich eine
51 jährige Frau durch Einatmen von Gas
das Leben nehmen wollte, konnten im
letzten Moment noch Hausbewohner hindernd ein
greifen. Die Lebensmüde mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Ehteruabens der Wellllchen Echule,

re am kommenden Sonnabend im Saal des

lo“

e ehellige Unterhaltung. Der Reinertra zure ſ lle an
4perqune „Solidarität“, der Eypander-

„Othel i
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uitiwoch, gen t. Agmil!

ab Donnerstag, den 16. April, von 10 bis 1 Uhr
mittags, ſtatt.

ſtellen.
währt werden, wenn die bereitſtehenden öffent

Halle, den 15. April.
Durch das rigoroſe Vorgehen des BezirksArbeit

geber Verbandes für die Provinz Sachſen und An
halt, der ſeinen Mitgliedern diktierte obgleich
bereits ein Schiedsſpruch über einen Stundenlohn
von 1,16 Mk. vorlag ab 1. April nur 1,10 Mk.
zu zahlen, iſt ein Kampf entbrannt, der im Inter
eſſe der allgemeinen Wirtſchaftslage hätte leicht ver
mieden werden können, wenn von den Arbeitgebern
die Empfehlung ihrer Zentralen, vorläufig
1,16 Mk. zu zahlen, beachtet worden wäre. Die
Bauarbeiter konnten ſich einem ſolchen Diktat nicht
einfach fügen, zumal bekannt iſt, daß bei jeder
Lohnregelung nur die alten Löhne bis zum Abſchluß
von neuen Verträgen weitergezahlt wurden. Die
Unternehmer ſicherten ſich den Vorteil in jeder Lage,
wer nicht für 1,10 Mk. arbeiten will, wird aus
geſperrt.

In der bürgerlichen Preſſe iſt der Bauverein für
Kleinwohnungen, Kleinwohnungsbau Halle AG.,,
Bauverein Gartenſtadt, Reichsbahn Thielenſtraße,
Wohnungsbaugeſellſchaft Zeppelinſtraße als Auf
traggeber auf der Suche nach Maurernfür
den Stundenlohn von 1,10 Mk., dem ſich
neuerdings der Arbeitgeberverband für das Bau
gewerbe angeſchloſſen hat. Alle nützen die elende
Wirtſchaftslage aus, um die Bauarbeiter ihrem
Willen gefügig zu machen.

Die Unternehmer ſtützen ihr Vorgehen damit,
daß die Arbeitnehmerorganiſationen den Schieds-
ſpruch von 1,16 Mk. abgelehnt hätten. Am
1. April konnten die Herren noch keine Kenntnis
von der Ablehnung haben, die erſt am 3. April er-
folgte.

Obgleich das Angebot für manchen Bauarbeiter,
der faſt immer arbeitslos war, verlockend erſcheint,
darf in der augenblicklichen Lage kein Maurer
Arbeit für 1,10 Mk. annehmen, wenn er ſich nicht
der Verachtung ſeiner Kollegen preisgeben will.

Die Auszahlung der Unterſtützung an die aus
geſperrten Mitglieder des Baugewerksbundes findet

Die halliſchen Bauarbeifer einig.
Der „Klaſſenkampf“ ſchwindelt, daß ſich die Balken

biegen.

Am Montag hielt die Bauge werkſchaft

lüng ab. Vorſitzende Brauns berichtete
über die allgemeine Lage im Bau
S rbe. Er behandelte in einem kurzen Rück

lick die einzelnen Vertragsperioden in der Nach
kriegszeit bis zum 31. März 1931 und brachte dabei
zum Ausdruck, daß es immer ſchwer geweſen ſei,
den Unternehmern Zugeſtändniſſe im Intereſſe der

Der Konflikt im Baugewerbe
Die Unternehmer nützen die Kriſe zu weiterem Lohndruck aus

Arbeitern alle ſchrittweiſe erworbenen tariflichen
Rechte verlorengegangen, und leider wurde bei Ab-
ſchluß des Reichstarifvertrags für die Vertrags-
periode 1927 bis 1929 nicht alles wieder erreicht,
obwohl ſich das Jahr 1927 günſtig geſtaltete. Die
Bauarbeiter hatten dann auch erkannt, daß

in einer tarifloſen Zeit ſchwere Opfer gebracht
werden müſſen.

Beſonders ungünſtig machte ſich nach der Wäh-
n das Jahr 1924 dadurch bemerk-
bar, daß die Unternehmer einfach die Löhne
nach freiem Ermeſſen feſtſetzten, wie ſie
das auch jetzt am 1. April getan haben. Eingehend
wurden dann die bisherigen Lohnverhandlungen
beſprochen, die von den Unternehmern geforderte
Ortsklaſſeneinteilung kritiſch beleuchtet und als
unannehmbar bezeichnet. Nach dem 31. März
d. J. begann eine tarifloſe Zeit. Obgleich ein
Vertragsentwurf zum Reichstarifvertrag vor
liegt, iſt er von den Unternehmern doch noch
nicht angenommen.

Sie forderten vielmehr, daß die Bauarbeiter z
einſeitig feſtgeſetzten Löhnen, in der Spitze für
1,10 Mk., arbeiten ſollten. Wer ſich dem Diktat
nicht fügte, wurde brutal auf die Straße geſetzt.
Der Reichsverband induſtrieller Bauunter-

peynwngen hatte ſeine Mitglieder angewieſen, bis
ur endgültigen Regelung 1,16 Mk. gemäß
r Empfehlung der zentralen Arbeitgeberverbände

zu zahlen. Durch das brutale Vorgehen der Unter-
nehmer des Hochbaues hat ſich der Arbeiterſchaft
eine große Erregung bemächtigt, ſo daß die Arbeitauf faſt allen halliſchen Bauſtellen eingeſtellt iſt.

Wie nicht anders zu erwarten, hat das jüngſt-
geborene Kind der KPD., die RGO., die Be-
wegung benutzt, um im Feuer des Kampfes
und zum Gaudium der Unternehmerden „Roten Bauarbeiterverband“ zu gründen.

Die verſammelten Bauarbeiter hörten den Be
richt, trotz der Erregung, ruhig an und auch die
Diskuſſion hielt ſich in erträglichen Grenzen. Nur
einem Quertreiber namens Jäger, von dem
nicht ſicher feſtſteht, ob er unter falſcher Flagge
an der Verſammlung teilgenommen hat, blieb es
vorbehalten, eine ſchwulſtige Entſchließung zu ver-
leſen (Anſchluß an die RGO., Vorbereitung des
„Roten“ Einheitsverbandes), über die er ſelbſt
gleich abſtimmen ließ, was als das übliche Kaſper-
theater bekannt iſt. Er wird wohl ſelbſt enttäuſcht
geweſen ſein, daß nur eine kleine Minder-
heit für ſolche albernen Späße Verſtändnis zeigte.

Bei dem Schlußwort des Vorſitzenden wurden
die Zwiſchenrufe etwas reichlicher; ſie ſahen aber
recht nach Beſtellung aus. Weil Jäger abermals
wünſchte, daß ein Vertreter der RGO. in der Ver
ſammlung reden ſollte, wurde die Mitgliederver-
ſammlung nach Erledigung dieſes Tagesordnungs-
punktes geſchloſſen. Selbſtverſtändlich verließ „der
Reformiſt Brauns“ nicht fluchtartig, ſondern in
aller Ruhe den Raum. Was der in Leipzig ge
druckte „Klaſſenkampf“ über dieſe Mitgliederver-
ſammlung berichtet, iſt ſo hahnebüchen ver

Bauarbeiter abzuringen. Durch die tarifloſe Zeit logen, daß man ſich ſelbſt entwürdigen würde,
ebe 26 durch Oeffnen des Gashahnes das Leben. vom 1. April 1924 bis 31. März 1927 waren den wollte man auf dieſes Geſchreibſel eingehen.
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Kleinwohnungen ſollen billiger werden

Richttinien für den Wohnungsneubau in Preußen.
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat Richt

linien über die Gewährung von Hauszinsſtenern
und Zinszuſchüſſen erlaſſen. Sie kommen für
Kleinwohnungen in Frage, deren Wohnfläche nach
den Reichsgrundſätzen 32 bis 45 Quadratmeter
bzw. bei kinderreichen Familien 60 Quadrat-
meter beträgt. Mit Rückſicht auf die Begrenzung
der Wohnfläche und die eingetretene Bau
koſtenverbilligung wird die pro Wohnung
zu bewilligende Hauszinsſteuerhypothek (bisher
3000 bis 5000 Mark, im Durchſchnitt alſo 4000
Mark) auf 2000 bis 4000 Mark, im Durch
ſchnitt 3000 Mark, pro Wohnung feſt
geſetzt. Die zu bewilligenden Hypotheken ſollen ſo
hoch ſein, daß tatſächlich wirtſchaftlich tragbare
Mieten erreicht werden, die für Kleinwohnun-
gen in der Regel

zwiſchen 20 und 40 Mark im Monat
liegen ſollen. Um das zu erreichen, wird die Be
ſtimmung über eine mögliche Herabſetzung
des Zinsſatzes für die Hauszins-ſteuerhypotheken dahin abgeändert, daß
„äuf Antrag des Bauherrn die Zinſen im
Wege des Nachlaſſes bis auf 1 Prozent
herabzuſetzen ſind, inſoweit und ſo lange ſich

den Altwohnungen angemeſſen in Rechnung zu
Zinszuſchüſſe ſollen nur dann ge

lichen Mittel zur Gewährung der notwendigen
insſteuerhypotheken nicht ausreichen. Zur Be

zu verwenden. Der Durchſchnittsſatz für die Zins-
zuſchüſſe kann entſprechend dem zugelaſſenen Durch
ſchnittsbetrag für die Hauszinsſteuerhypothek bis
auf 300 Mark erhöht werden.

Zur Fertigſtellung von Bauvor-
haben die mit öffentlichen Wohnungsbaumitteln
des Jahres 1930 nicht hinreichend gefördert werden
konnten, kann aus den Mitteln des Rechnungs-
jahres 1931 eine Erhöhung der Haus-
zinsſteuerhypothek bewilligt werden, falls
die Vollendung nachweislich nur mit öffentlicher
Hilfe möglich iſt. Der Geſamtbetrag der Hypothek
darf aber in keinem Fall die für die betreffende
Gemeinde für das Jahr 1930 in Betracht kommende
Höchſtgrenze überſteigen.

Zasungs der Teerſtraßen Fachleute

Jm S ützenhaus wurde am Dienstag die
25. Sitzung des Ausſchuſſes für Teerſtraßen der
Studiengeſellſchaft für Autoſtraßenbau (Sitz Eſſen)
eröffnet, zu der auch Vertreter des Auslandes er-
ſchienen waren, ſo aus Dänemark, Holland, Polen
und der T owakei. Als Vertreter der Stadt
Halle nahm Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann
an der Tagung teil. Prof. Hartleb (Breslau)
berichtete über die bisherige Arbeit des Ausſchuſſes,
die auf wiſſenſchaftlicher Forſchung aufgebaut iſt.
Das bedeutet einen gewaltigen Fortſchritt gegen-
über der Zeit vor dem Kriege, wo das Experiment
die alleinige Grundlage für den Teerſtvaßenbau
bildete.

Jm Anſchluß an dieſen Vortrag ſprach Prof.

Dr. Peyer über lan undWeltwirtſchaftskriſe“.

eſche Effekten- und Wechfelbank AG. Bei
annähernd gleichen Umſatzziffern wie im Vorjahre
beſchloß der Aufſichtsrat, der Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent vor
zuſchlagen gegen 8 Prozent im Vorjahre.

SPD., Ortsverein Halle.
Fnternationaler Frauentag 1931.
Am Freitag, dem 17. A abends 8 Ufindet im „Volkspark“ eine vr

Frauenfeierſtunde
ſtatt. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden er
ſagt dieſe Veranſtaltung recht zahlreich zu be
ſuchen. Programme ſind L haben bei den Frauen
ausſchuß Mitgliedern in den Ortsbezirken und an
der Abendkaſſe. Das Sekretariagt.

Ortsbezirks- Verſammlungen
finden in dieſer Woche in folgenden Bezirken am
ſah nerstag, dem 16. April, abends 8 Uhr,

att:
I. Ortsbezirk: Mitgliederverſammlung mit Gäſten

im „Reichsadler“. Vortrag über: „Die Schlüſſel-
gewalt der Frau.“

6. Ortsbezirk: Lokal Müllers Hotel, Magde-
burger Straße. Redner: Genoſſe Dreſcher: „Die
politiſche Lage.“

8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelder-
ſtvaße. Genoſſin Rickel ſpricht über: „Die Frau
un der I

und 9. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“,W ringer. Referent: rbeiterſekretaär S

üller.10. Ortsbezirk: Reſtaurant Görickes Bierſtube,
Jakobſtraße. Referent: Genoſſe Alex Möller.

Jeder Parteigenoſſe bringt den zweiten
Mann mit. Das Sekretariat.

Achtung, Sprechchor!
Heute abend 8 Uhr im Jugendheim, Cr.

Märkerſtraße (Volksblattgebäudeß: Probe
zur Maifeier. Vrllzähliges Erſcheinen un
bedingt erforderlich.

SPD.MetallarbeiterFraktion. Am Freitag,
dem 17. April, 1924 Uhr, findet im Gewerkſchafts
haus eine wichtige Fraktionsſitzung ſtatt,
um Stellung zu nehmen zur Mitgliederverſammlung
am 21. April, zur Maifeier und anderen wichtigen
Fragen.

e

Gratulationscour beim „Ober“.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive iſt von

ſeinem kurzen Urlaub, den er am 2. April an-
getreten hatte, geſtern wieder zurückgekehrt. Der
Dienſtantritt des Oberbürgermeiſters war Ver-
anlaſſung zu mannigfachen Glückwünſchen. So
überbrachten perſönlich Glückwünſche der Ober-
präſident der Provinz Sachſen, Dr. Falck, für die
preußiſche Staatsregierung, der Magiſtrat und
die Stadtälteſten unter Anführung von Bürger
meiſter Velthuyſen, die Stadtverordnetenver
ſammlung unter Anführung ihres Vorſtehers, die
Werke der Stadt Halle, die oberen Beamten und
Angeſtellten und die kommunale Beamtenſchaft
der Stadt Halle. Rektor und Senat der Univer
ſität Halle übergaben gleichfalls ihrem Ehren-
ſenator und Ehrendoktor eine kunſtvolle Wid-
mung in Buchform. Zahlreiche ſchriftliche und
telegraphiſche Glückwünſche hatten bereits am
2. April des Jubilars gedacht.

Der Eiſenbahnſtreit Sachſen Reichs-
bahn wieder vertagt.

In der Klageſache des Sachſen gegen
die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft en der Ab-
änderung der Grenzen der Reichsbahndirektions-
bezirke Dresden und Halle fanden am Diens
tag unter dem Vorſitz des Präſidenten des Reichs
bahngerichts, Senatspräſident Katluhn, Ver-
gleichsverhandlungen der Parteien ſtatt. Da die
Verhandlungen zu keinen greifbaren Ergebniſſen
führten, wurde ein neuer Termin auf den 30. April
anberaumt.

Wöchnerinnen, paßt auf!
Mitglieder der Krankenkaſſen, die zwed

Entbindung ein Wöchnerinnenheim aufſuchen,
ne die erforderlichen Mittel zu beſitzen, treten

oſtmals ihre Anſprüche an die Krankenkaſſe dem
Fürſorgeverband bzw. dem Wohlfahrts-
amt reſtlos ab. Sie müſſen auf folgendes auf-
merkſam gemacht werden: eDie Wöchnerin hat Anſpruch auf ein Wochen
geld für die Zeit vor der Entbindung für die Dauer
von mindeſtens vier Wochen, auf ein Wochengeld
für die Zeit nach der Entbindung für die Dauer
von ſechs Wochen, auf einen Entbindungskoſtenbei
trag in Höhe von 10 Mk. und auf den Betrag
den die Hebamme erhielte, wenn ſie herangezogen
worden wäre. Das ſind in der Regel 32 bis 36
Mark. Ferner hat die Krankenkaſſen Verſicherte
Anſpruch auf ein Stillgeld bis zum Ablauf der
zwölften Woche nach der Niederkunft.

Die Mitglieder der Krankenkaſſen werden ge-
warnt, ſämtliche Anſprüche auf die Wochenhilfe
leiſtungen den Fürſorgeverbänden abzutreten. Die
Wöchnerin braucht ſich nur damit
zu erklären, daß der Betrag von zirka 36 Mk., der
an Stelle der Hebammenhilfe gezahlt wird der Ent
bindungskoſtenbeitrag in Höhe von 10 Mk. ſowie
das Wochen und Stillgeld für die Tage abge
treten werden, an denen ſich die Wöchnerin in
einem Wöchnerinnen- oder Entbindungsheim anf
gehalten hat.

Alſo Augen auf bei Aufnahme
Wöchnerinnen und Entbindungsheime!
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Die garantiert echten Revolutionäre aus der

r In dem ſicheren Bewußtſein, daß neue
teuern immer Unwillen err n, hatte

man alle, die durch die Geſtaltung des Stadthaus-
haltplans nur irgendwie betroffen ſind, zu einer
„Maſſenproteſtverſammlung“ eingeladen. r dieſe
Verſammlung war eine unerhörte Propaganda be
trieben worden: Man ſchickte Kartenverkäufer in die
Höäuſer, man lud „Arbeiter, Frauen, Steuerzahler,
Mieter, Erwerbsloſe, Angeſtellte, Beamte, Ge
werbetreibende“, kurzum ganz Halle, durch ſenſatio-
nell aufgemachte Plakate und Zeitungsreklamen ein
und kündigte außerdem als ganz beſondere Attrak
tion für die Diskuſſion Dr. Rive, Buſſe,
Czarnowſky, Peters und andere im kom-
muünalen Leben Halles bekannte Perſonen an.

In einer glücklichen Stunde hatte man ſich den
Zaal des Zoologiſchen Gartens geſichert. Der iſt
nämlich bei weitem kleiner als der „Volkspark“-
Saal, und dann dachte man vielleicht auch an die
Seelenverwandtſchaft. Aber auch dieſen kleinen
Saal konnte man trotz aller Bemühungen nicht
füllen. Etwa 450 Hallenſer waren gekommen, die
ſich da die Eingeladenen natürlich nicht daran
dachten, kommuniſtiſche Verſammlungen intereſſant
zu machen ſichtlich langweilten. Die angekündigte
Kanone Wilhelm Koenen war natürlich auch
wieder nicht erſchienen, da er angeblich im „Reichs-
maßſtab“ zu tun hatte. Dafuür ſchickte man Herrn
Behnke vor. der immerhin ſchon einige Stadtver
erdnetewerſammlungen mitgemacht hat und daher
der richtige Mann war, über halliſche Kommunal
angelegenheiten zu ſaldadern. Es fiel ihm ſichtlich
ſchwer, glaubhaft zu machen, daß auch diesmal
wieder die SPD. an allem ſchuld iſt.
Man merkte ihm ſehr deutlich den Aerger an, daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion gegen den Etat ge-
ſtimmt hat.

Auch der zweite Redner, unſer lieber Zeitgenoſſe
Lüttich, leidet ſchwer unter den Sorgen, die
uns Hallenſer bedrücken. Jhn machte beſonders das
ergrimmen, daß auf dem mitteldeutſchen Flughafen
Schkeuditz das Wort Halle viel kleiner geſchrieben
iſt als Leipzig. Hoffentlich nimmt ſich ſeine Frak-tion dieſes „Skandals“ in Form eines Dringlichteits
antrages an. Nachdem dann auch noch Gutjahr der
Verſammlung ſeine Sorgen geklagt hatte und
noch eine Proteſtreſolution im Reichsmaßſtabe an
genommen wurde, waren die Verſammelten froh,
daß ſie endlich nach Hauſe gehen durften.

Der Schrotſchuß auf den Vakter.
Jn der Schwurgerichtsverhand-

lung am Montag gegen den Schmied Karl
edermann wegen verſuchten Totſchlags, be

ptete der Angeklagte zu ſeiner Entſchuldigung,
daß er als Kind mit feinen Eltern jedes Jahr
an einen anderen Ort verzogen und dieſerhalb
in keiner Schule recht warm geworden ſei. Jeder-
manns Vater legte uns heute einwandfreie Do-
kumente vor, aus denen erfichtlich iſt, daß er ſeit
1912 in Halle anſäſſig iſt und vom Tage der Ge-
burt ſeines Sohnes an im Mansfelder Seekreis
nur an zwei Orten gewohnt habe. Die en
tung des Angeklagten, daß ſein Vater ſozuſagen
ein Zigeunerleben geführt hat, iſt alſo unrichtig.

Weniger Fremde in Halle. Jn den halliſchen
Gaſt und Logierhäuſern ſind im Monat Mär
7291 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſi
323 Ausländer. Jm März 1930 waren es 9048,

Die Sorgen der d.
e wollten wieder einmal im trüben

lliKatebeet n
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auf. war demHübigß (Mangfelder Seekreis) beſchäftigt.
Reiſender der Firma G. aus Eisleben verſtand es,
von ihm eine de auf eine Zither zu be
kommen. zahlte an; die Lieferung ſollteſpäter erfolgen. Jn der er t bot ein Be
kannter dem Z. eine Zither für Mk. an.
kaufte dieſe u g die Abnahme des beſtellten
Jnſtruments ab. Er wurde verklagt. Statt ſeiner
fuhr ſein Arbeitgeber nach Eisleben zum Gericht
und vertrat dort den Z. Heimgekehrt, berichtete
er, es ſei nichts zu machen e en, Z. müſſe die
Zither abnehmen und bezahlen; er habe es aber
ſchon ſo gemacht, daß man ihm nichts weiter
nehmen könne. Er habe als Lohn für Z. nur 10
ſtatt 15 Mk. angegeben.

Z. wurde nun, da er nicht zahlte, zum Offen
barungseid getrieben. Bei der Ausfertigung
des Vermögensnachweiſes fragte er nach ſeinen
Angaben Göbel um Rat. Göbel habe ihm
wiederum geraten, 10 Mk. ſtatt 15 Mk.
als Lohn anzugeben. Z. befolgte dieſen
Rat und ſchwor darauf den Eid.

Bald darauf wurde in Hübitz ein Diebſtahl
ausgeführt. Durch das Zeugnis des Z. war es
möglich, den Obermelker Göbel und einen ge-
wiſſen Markwart des Diebſtahls zu über-
führen. Z. hatte die beiden zufällig beobachtet.
Aus Rache erſtattete Magkwart ſicher auf Be
treiben Göbels Anzeige bei der Staatsanwalt-
ſchaft. Z. wurde verhaftet. Nach ſehr langen Be

In Meineid und Zuchthaus

Der Arbeitgeber als „zuter Ratgeber

ratungen kam das Gericht zu dem Urteil, daß Z.

Was gehört zum Kulturamt Halle
Aenderung im Kulturamtsbezirk Merſeburg.
Nach einer Bekanntmachung des preußiſchen

Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
u vom 1. April an im Bezirk des Landes-
ulturamts Merſeburg folgende Aende-

rungen eingeführt worden: Die Kulturämter Mag-
deburg und Naumburg werden aufgelöſt. Die
Kreiſe Jerichow I, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben
und Magdeburg-Stadt (bisher zum Kulturamt
Magdeburg gehörig) werden dem Geſchäftsbezirk des
Kulturamts Stendal zugeteilt. Die Kreiſe
Oſchersleben, Wanzleben, Calbe a. S., Halberſtadt

Stadt und Land Graſſchaft Wernigerode,
Quedlinburg Stadt und Land und Aſchers
lebenStadt (bisher zum Kulturamt hre ge
Pris werden dem Geſchäftsbezirk des Kulturamts

alle zugeteilt. Die Kreiſe Querfurt, Weißen-
fels Stadt und Land und Zeitz Stadt und
Land (bisher z Kulturamt Naumburg gehörig)
werden dem Geſchäftsbezivk des Kulturamts Halle
zugeteilt. Die Kreiſe Naumburg Stadt undLand Eckartsberga und Ziegenrück und die
thüringiſchen Kreiſe GeraStadt, Schleiz, Saalfeld,
Camburg und der weſtlich der Weißen Elſter ge
legene Teil des Landkreiſes Gera (bisher zum Kul-turamt Naumburg gehörig) werden dem &ef äfts

im März 1914 zuſammen 7633 Fremde. bezirk des Kulturamts Erfurt zugeteilt. er

e a r. Meine es aber doch m neid. te r verZ. mu
urteilt werden 224
nung Je Fähigkeit, unter Eid als

er oder Zeuge auszuſagen. Das Gericht w
nadengeſuch auf Umwandlung in trafe,

re lantſehung und eventuellen Straferlaß befür-
worten.

Auch dieſer Fall zeigt wieder, wie änderungs-bedictdg I Zeſtahngger über den Eid ſind.

Es handelt ſich hier um eine Lappalie; das Ver-

We r das r t d Vigzwar leicht zu prüfen ſo gering, daß jede Pfan-dung fruchtlos ung i ffen
barungseid war hier alſo nichts weiter als Form

und darum muß ein Menſch vielleicht ins Zucht
haus. Um einer leeren Formalität willen!

Aber noch etwas anderes offenbarte dieſer
Prozeß. Ein rer Wortwechſe gwilden dem
Verteidiger und dem Zeugen Göbe
einen Moment lang die geradezu fürchterlichen
Arbeitsverhältniſſe des Landproletariats. ür
15 Mk. Wochenlohn und Koſt muß ein Melker ſeine
ſchwere Arbeit verrichten. Dabei ſind die Wohn
verhältniſſe vorſintflutlich. Z. ſtellte ſein Ver
mögensverzeichnis in ſeiner „Kammer“ auf. Kein
Tiſch, kein Licht, auf einem alten Koffer bei einer
kümmerlichen Kerze, im ungeheizten Raum (im

anuar 1929!) wurde dieſe wichtige Arbeit er
edigt. Auf Vorhalt, das ſei doch keine Behauſung

und in der Kälte könne doch niemand ſchreiben,
entgegnete Göbel nur: „Er hat da oben ſogar
Romanbücher geleſen.“ Daß unter ſolchen Um-
ſtänden das Vermögensverzeichnis unrichtig war,
iſt kein Wunder.

Mansfelder Gebirgskreis (bisher zum Kulturamt
Halle gehörig) wird dem Geſchäftsbezirk des Kultur-
amts Nordhauſen zugeteilt. Die Kreiſe Bitterfeld
und Delitzſch (bisher zum Kulturamt Halle gehörig)
werden dem Kulturamt Torgau zugeteilt.

Vortragewettbewerb für erwerbs
loßfe Jugendkche.

In Magdeburg fand vor einem zu gleichenTeilen aus Mitgliedern des Stadtaus chu es für
Jugendp lege und Jugendlichen gebildeten Preis
richterkollegium der erſte Rednerwettſtreit für juendliche Erwerbsloſe ſtatt. Seitens des Stä ſchen

ugendamtes war als zu behandelndes Thema
„Der Stadtpark und das Ausſtellungsgelö be
timmt worden. Jedem Redner ſtanden für ſeine
usführungen 15 bis 20 Minuten zur Verfügung.

Die jugendlichen Redner brachten den intereſſierten
uhörern ein derart wechſelvolles Bild, den
Zreisrichtern die Arbeit erh. wurbe.

fähr die Hälfte der jugendlichen Redner ſprach
rei. Die Höhe der Prämien für die erſten fü
reiſe betrug 30 bis 10 Mk. Außerdem wurden
roſtpreiſe im Geſamtbetrage von 15 Mk. gegeben.

Die Preisträger durften ſich in Magdeburger Ge
chäften nach ihrer Wahl praktiſche Gebrau gen
tände, der Höhe der Prämien angemeſſen, kaufen.

Der Woßnungsteufeſ
Stoman aus der Segenweort
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„Saſſen wir uns einen Tiſch drüben belegen,

an dem wir den Mokka trinken.“
Der Ober beſorgte es.
Man mißhandelte den Tanz durch Charleston,

als das Paar die ſinnig geſchmackvoll ausgeſtattete
Diele betrat.

Es fiel ungemein auf der Schmetterling
neben dem Hirſchkäfer.

So ungefähr tuſchelte man.
Bald war man ſich darüber einig, daß ein aus-

wärtiger Großinduſtrieller mit ſeiner jungen Frau
Cinkehr gehalten.

Jnmitten des auserleſenen Zirkels wichen von
Flli die Geſpenſter und damit alle Befangenheit.

e war entzückt über die tadellos ſich tummelnde
Herrenwelt, über die prächtigen Toiletten der Da-
men und letzten Endes über den Tanz.

Oheim, zärtlich um das Amüſement ſeines
Lieblings beſorgt, ſuchte Gelegenheit, ſich mit
einigen Herren bekannt zu machen und bald war
Jlli unter den Tanzenden.

Das war der Clou der Stunde.
Mit hochgeröteten Wangen kam ſie zurück und

drückte verſtohlen ihrem Wohltäter die Hand.
„Jch weiß, was du ſajen möchteſt“, flüſterte er

innig bewegt, „leje dir man keinen Zwang auf. Jch
bin mir deiner unwandelbaren Treue bewußt. Et
fjibt nur ein Jllekind. Und das läßt ſich nicht mit
Oberflächlichkeiten täuſchen.“

Dankbar ſah ſie zu ihm auf.
Stunden vergingen im trauteſten Vergnügen.
„Sieh ſagte Oheim zu Jlli das iſt

Sachſens Stolz! Die Spitzen der Bürjerſchaft. Vor-
nehm und jemütlich Kein Vergleich mit
Berlin.“

„Du ſpielſt ſo häufig Sachſen gegen Berlin aus.
Nun möchte ich aber gerade Berlin kennen lernen.
Vielleicht iſt es ſchöner und gemütlicher dort als
bei uns in Leipzig.“

Ueberraſcht blickte Oheim auf.
lich“, erwiderte er. „Berlin iſt die Stadt

der Lebenskunſt. Der Lebenskünſtler blebt und
wirkt dort unter Lebenskünſtlern und vernachläſſigt
dabei die Empfindung oder das Gefühl für ſeinen
eijenen Werdejang. So iſt ihm, wie etwa dem
Konditor, der ſeine eigenen Produkte verſchmäht,
oder dem Schneider, der ſich von der Konkurrenz
ſeine Anzüge bauen läßt.“

„Jſt das nicht etwas ſophiſtiſch geſprochen?“
warf Jlli ein.

„Janz recht! Sehr richtig ſogar! Der Berliner
iſt ein ausjekochter Sophiſt. Mit dem rechten
Ooge blickt er auf die Revue, mit dem bemonokelten
linken repräſentiert er.“

Als die Uhr auf ſechs zeigte, brach man auf.
Mit der Empfindung, daß man Stunden herr-

lichen Erlebnis geweſen, die der „Kaiſerhof“ ge
boten hatte.

Das Auto brachte ſie heim.
Und nun ein jähes Erwachen!
Am Eingang des Hauſes ſchon.Dort ſtand Fris Weichlein und der Schneider

meiſter Meißner im Geſpräch miteinander.
Als dieſe die Ankommenden bemerkten, machten
ſie Front und ſchnitten höhniſche Geſichter.
„vHier können Familien Kaffee k

zitierte der Schneider den altberliner Refrain.
„Nun ade du mein lieb Heimatland lieb

Heimatland, ade trällerte der Maler.
„Was heißt das?“ flüſterte Jlli verſtört und
fing die herausfordernden BSlicke der beiden Mieter
auf.

„Laß ſie man zirpen, dieſe Jrasmücken“, gab
Oheim zurück. die Anrempler anſtandsgemäß
mm ra waren ſie im erſten Stock angelangt.

Schlüſſeln.
rin ins Schloß!“

Oheim klapperte mit den
„Hier der richtigeUnd
Plötzlich ein Ausruf Jllis.
„Meine Ahnung ſieh doch
„Was denn?“
„Das Schild hier: Bonifazius Schultze, Klavier

ſtimmer
„Wahrhaftig Wat zum Deiwel man

wird doch nicht
Die Tür öffnete ſich
Hundegebell.
„Männe“ raſte.
Ein Gebrüll von hinten. „Was iſt'n los?“
Eine kreiſchende Stimme: „Männe
Penetranter Geruch von verbrannten iebeln.
Kindergeſchrei.
Der Hund fuhr an die Beine der Ankommenden

und zog ſich heulend zurück, als er einen derben
Fußtritt von Oheim bekam.

Da erſchien Schultze mit dem tzz, in Hemds-
ärmeln und offener Weſte, aus der ein un
appetitlicher Bauch hervorquoll.

„Herr Was unterſtehen Sie ſich?“

„Klatſch ihm doch eine!“ giftete die Frau,die in der Küche mit Wäſche nie a
Ein fünfjähriger Bengel polterte mit dem

Roller auf und ab, während ein dreijähriges
Mädchen halbnackt eine zerbrochene Kaffeemühle
an einem Bindfaden hin und herzerrte,

Ein Höllenlärm.
gang dem Treppenpodeſt Gelächter der Jaun-

e.

Der Hausherr ſtand wie h
An ſeinem Arme hing halb ohnmächtig, Jlli.

pu J eraus rnd, zum agen bereit, pflanzteſich der Mann vor dem Haar auf. s
m ſarre Oheims tobte ein wilder Sturm.
it ſtarren Au

Antwort: „Sie ſind hier einjedrungen, wie der
Dieb in der Nacht. ährend unſerer Abweſen
heit. Wies ſcheint, jeht hier Jewalt vor Recht.
Wie du mir ſo ich dir tzt hole ich mir
ſechs Mann und ſetze Sie wieder an die Luft.
Dieſen Zuſtand jefallen laſſen Nicht um eine
Million?

„Ehe Sie mich totſchlagen, leſen Sie erſt mal“,
ſpreizte der Klavierſtimmer und hielt Oheim
einen Jettel vor die Naſe.

Und der Hausherr las:
„Herr Bonifazius Schultze, r itGerberſtraße, erhält hiermit die wednung a

Weſg'e. r J, e auseigentümer Joſe hepfand, ſeithernungsinhaberin Pauline Himmelſtoß, Tun 8

ziehen von Amts wegen überwieſen.“
„Alſo, was wollen Sie von mir?“ ſprudelte

mit triumphierender Geſte der Eindringling.
„Alles was Sie ſagen iſt Quatſch. Jch aber
frage Sie: Wann verlaſſen Sie dieſes Lokal
Jeder Tag koſtet Jhnen eine an mich zu zahlende
Mietsentſchädigung Dieſe werde ich inzwiſchen
vom Wohnungsamt feſtſtellen laſſen. Wenn Sie

nicht r werde ich vonmeinem Hausre rauch machen un öbel-w. n. e d Möbeleim ſchüttelte mit verächtlicher Gebär
re Kah der n Gedanke

atte: nicht eine Nacht mit dieſerunter J ſer Geſenſſchaft
as ungsamt nahm demnach nichtgeringſte Notiz davon, daß er das S Wianßt

und 35 000 Mk. angezahlt hatte.
Er war dem Menſchen auf Gnade und Un-

gnade ert.Das ſa im ohne weiteres ein.
Doch ging ſein Atem und ſeine Augen funkel

ten in grenzenloſer Wut.
Gab es nicht Fälle, wo es da auf Mord und

Totſchlag ging
Konnte es eine Behörde verantworten, einem

er Oheim an. folch Geſindel auf den Hals zu landen

nd ſen,eine landwirtſchaftliche F dehandelndemit nchdem er eine Zeittang für ge
der
Zei

itet hatte, gab ie Vertret uf, weil esz dem e c der gahiung der Ploviſionen
hr haperte. der daduvchſein will er in ganz Mittel

tſchland herum und beging Betrügereien. Auchin e ede bei Halberſtadt hatte er einen Land

wirt um 10 Mk. betrogen. Dieſer Landwirt führte
mit dem u einen Prozeß. Der Ange-
klagte ſuchte den Landwirt auf, iel ihm 'vor,
er ſei berechtigt, im Namen des Verlages einen
Vergleich J Der Landwirt e darauf
ein und zahlte bereitwilligſt die verlangte Proviſion
von 10 Das Urteil lautete auf fünf Monate
Gefängnis. Wegen ähnlicher Schwindeleien wird
Sch. in nächſter Zeit auch von einem halliſchen Ge
richt abgeurteilt werden. t

Schickt uns kue Nnder

r e. Die beiden letztenAbende des S für Fortgeſchrittene
von Univ.-Lektor Dr. Wittſack finden am
Montag, dem 20. und 27. April, 20-22 Uhr, imſaef 16 (Melanchthonianum) der Univerſität

tt.
Warnung vor unzuver n Adreßbuchunterathh Von der e und Handelskam-

mer wird uns geſchrieben: Adreßbuchunternehmun
en, die als unzuverläſſig bezeichnet werden müſfen,

en zur Jeit ihre Werbearbeit für ſogenannte
Nachſchlagewerke aufgenommen. Es wird deshalb
dringend empfohlen, ſich mit den zuſtändigen Stellen
in Verbindung zu ſetzen, bevor Aufträge für Jnſer-
tionen gegeben werden.

4 Prozent Dividende bei Wegelin u. Hübner.
Der auf den 13. Mai einzuberufenden Generalver-
ſammlung der Wegelin u Hübner Maſchinenfabrik
und Eiſe
einer Dividende von 4 (im Vorjahr 5) Prozent vor
geſchlagen werden.

Die Rundfunkkapelle Roesner im Theater der Komiker.
Ab Donnerstag iſt für den neuen Spielplan, in dem halliſche
v eine ſehr luſtige Poſſe zur Aufführung bringen:
Auf der Alm, da gibt's ünd'!“, zu der Kapelle Moaxnoch die Rundfunkkapelle Roesner verpflichtet
worden.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag, 4 Uhr: Nachmittags
konzert der neuen Zoo-Kapelle, Leitung Paul Burghaus.

Ver ammiungen und Veranſta ungen.

17 r ren koſten 0 die Zeileig nd müſſen ber der Auf zahlt werden v atte
konnen dier gedoch nicht befanntgegeben werden

Biochemiſ
17. April, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützenhaus
ein Vortrag durch Herrn Bitzer ſtatt über „Die

er ze (Nr. 5, 7, 8 und 11).“

Jhm, der der Stadt und dem Staate Ver
dienſte und Steuern zuführte, während dieſer

r ſolchen Dingen unbeſchränkte Frei-
eit genoß?

„Was brüteſt du?“ hauchte ihm Jlli ins Ohr.
Freie den Menſchen um Himmels willen nicht

Sie ſah, wie ſeine Hände ſich ballten, wie er
bebte am ganzen Leib.
e n wir ins Zimmer und beraten wir

Und ſie zog ihn mit hinein. Er folgte wort
los. Es war ſicherlich das Geſcheiteſte. Jlli hatte
recht: nur nicht tätlich werden. Das ſagte ihm

Ein höhniſches Gelächter hinterdrein.
Das Tohuwabohu ſetzte ſich in wachſender

Stüre r
„Keine Nacht mit dieſen Menſchen unter einemDache!“ ſtöhnte der Hausherr, e den Stuhl

vor ſeinem Schreibtiſch niederlaſſend.
Schließlich riet Jlli: „Telephoniere an das

erſte Transportinſtitut, das zehn Mann ſchickt
und deine Möbel noch heute auf den Speicher
ſchafft. Wir ſelbſt ziehen ins Hotel. Du ver
klagſt das Wohnungsamt und forderſt auf Grund
deines Kaufs Entſchädigung. Denn letzten Endes
kommt es darauf an, ob erwieſen iſt, daß dich
Setzepfand belogen und betrogen hat.

„Jemacht!“ erwiderte Oheim entſchloſſen. „Ob
logiſch oder nicht. Es bleibt uns nichts anderes
übrig. Keine Zeit verlieren. Ob einen Prozeß
mehr oder weniger darauf kommt es L mehr
V Stein iſt im Rollen. Run ſehe ich au

Und er telephonierte:
„Zehn ſtarke und zuverläfſige MänEigentun Je ſhne e a

n weiß.n und fürſtli rikgetbet dreiſa gen
n zwei Stunden war alles geſchehenifazius war von un wegen

Alleinherrſcher in der fünfzimmrigen ohnungWeg dere der Tigentüwer be Hauſes

r hof“für ſich eins und für Jlli h
erhape V atmete wie eine von ſchwerem Druck

13,

Refſael Oheim,
Jn Hippoly An gangtopoiu Weinſtuben in

der renſtraße10. Abendſtunde e c t
theater ſtrömende Kunſtum dort mit S är
ten und deshalb knurrenden Magen z t 4
verſöhnen. coriſegung vigt)

ießerei AG. Halle wird die Verteilung

cher Verein Halle. Freitag, den

und Anwendungsweiſe der biochemiſchen

di itn und weißen Lippen gab er Putz te Vernunft Kommt Zeit kommt

9
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lionen ausgeliehen. Die Bilanzſumme iſt von
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Allgemeine
der Arbeitszeit

rer

Verkürzung

Die Hauptforderung am 1. Mai 1931
Amſterdam, 15. April. (Eig. Drahtb.)

In einem am Dienstag vom Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund erlaſſenen Aufruf zum
1. Mai wird hervorgeheben, daß die wirtſchaftlichen
Gegenſätze des Kapitalismus noch nie ſo
ſharf und offenkundig waren wie gegen
wärtig und die dem bitterſten Elend ausgeliefexte
Arbeiterklaſſe daher ihren Kampf für die Demokratie
und die Verwirklichung ihrer wirtſchaftlichen und
fozialen Forderungen mit noch größerer Kraft und
Zähigkeit als bisher fortſetzen müſſe. Die gemein
ſamen Forderungen des Jnter nationalen
Sewerkſchaftsbundes und der Sozia-
liſtiſchen Arbeiter internationale in
ihrem Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit ſeien:

Verkürzung der Arbeitszeit,
Hochhaltung der Löhne,

bezahlter Urlaub,
Erweiterung und Ansbau der ſozialen Fürſorge,
Vermehrung der öffentlichen Arbeiten.

Die Angriffe der faſchiſtiſchen Reak
tion machten die

Zuſammenfaſſung und Einigung
aller Kräfte

Allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit, Arbeit
und Brot für alle, Aufrechterhaltung und Ausban
der Sozialverſicherung, Abrüſtung, Frieden.

Die Ruſſenaufträge perfekt
Auch der „einzige Arbeiterſtaat will ſchärfer rationaliſieren

neber die am Dienstag a enen Verhanldungen ſchen n Wege 9rerſtrielen
und der ruſſiſchen Regierung r Jnduſtrie-
lieferungen nach Rußland teilt der Reichs
verband der Deutſchen Jnduſtrie mit, „daß in allen
Punkten eine Einigung erzielt wurde und D
damit die Grundlage für die von der Sowjetregie
en zu erteilenden Beſtellungen geſchaffen wo

Die Beſtellungen ſollen rund 500 Mil-
lionen Mark l wodurch ſich dieLieferungen der deutſchen Induſtrie an Rußland
für das Jahr 1931 etwa auf 700 Millionen Mark
erhöhen werden. Die ruſſiſchen Aufträge hängen
mit der Durchführung des Fünfjahres-
plaus zuſammen. Die ruſſiſche Regierung will
ihr Preſtige wahren und die angekündigte Produk

tionsſteigerung unter allen Umſtänden erzielen. Um
das zu können, wird man in der Rational
rung einenſchärferen Kurs ſteuern. n
wird nach Muſter der kapitaliſtiſchen Länder die
Mechaniſierung und die Arbeitsmaſchine in den

ienſt der Leiſtungsſteigerung ſtellen. So
werden die Ruſſen Aufträge für

des Baumarktes) aufgeben. Weiter

ſelnng n n e und Beellungen an die elektrotechniſ nduſtrie in Frage.Es handelt ſich vielfach um die c n
Maſchinenparks ganzer Fabriken.

Die ruſſiſchen Beſtellungen müſſen bis

I. 2 r Jan San wurdeeine Verlängerung der Zahlungsfriſten zugeſtanden.
Die deutſche Regierung wird für die zuſätzlichen
Lieferungen Bürgſchaft übernehmen.

ar

Für die Bank der Arbeiter, Ange
ſtellten und Beamten AG. Berlin, das
Bankunternehmen der freien Gewerkſchaften, war
das Wirtſchaftsjahr 1930 nicht leichter als für an
dere deutſche Banken. Dennoch hat die Arbeiter
bank ihre bisherige Aufwärtsentwicklung, wenn
auch etwas verlangſamt, fortgeſetzt. Das Vertrauen
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten in den Ge
danken, daß die Arbeiterklaſſe in eigenen Banken
Vermögen der Gewerkſchaften und Spareinlagen
der arbeitenden Maſſe verwalten und verwerten
ſoll, hat ſich auch in der Kriſe bewährt. Während
bei ſämtlichen anderen Banken, abgeſehen von den
öffentlichen Sparkaſſen, ein Rückgang der
Einlagen eingetreten iſt, und während ſelbſt-
verſtändlich die Gewerkſchaftsverbände im ver-
gangenen Jahr ſtärker auf ihr Vermögen zurück
greifen mußten (was, ſich auch bei der Arbeiterbank
auswirkte), iſt

die Summe der Geſamteinlagen nicht zurück
gegangen, ſondern gegenüber dem Vorjahr von

163,2 auf 167,9 Millionen Mark geſtiegen.
Neben der Erhöhung der Geſamteinlagen zeigt

ſich innerhalb dieſer Geſamteinlagen eine neuer-
liche bedeutende Verſtärkung des Anteils der un
mittelbaren Sparguthaben. Ein Be-
trag pon rund 65 Millionen Mark iſt von der Ge-
ſamtſumme der Einlagen unmittelbar in Guthaben
bei Banken und in Kaſſenbeſtänden greifbar ge-
halten. Jn eigenen Wertpapieren, jeder-
zeit veräußerlich, ſind nach der Bilanz 11,63 gegen
9,43 Millionen im Vorjahr angelegt; die Bewer-
tung liegt erheblich unter den Kurſen vom 31. De-
zember 1930, ſo daß hier

bedeutende ſtille Reſerven vorliegen.
In laufender Rechnung ſind 995 gegen 95,5 Mil

178,9 auf 184,6 Millionen, der Umſatz iſt
2,79 auf 3,36 Milliarden Mark geſtiegen.

von

Arbeiterbank im Kriſenjahr

Die Geſamteinnahmen ſind von 4,46

D G e
—m-mm2- r

der Völkerverſöhnung zu erfol

Ceſtrerschaft fordert:
Zuſammenarbeit von

mr

Volks und Berufsſchule
Auf der Vertretertagung des Preußiſchen Lehrervereins

Eine Vertretertagung des preußi-
ſchen Lehrervere ins, die am Freitag und
Sonnabend in Koblenz ſtattfand, proteſtierte
dagegen, daß Tauſende von Lehrkräften, die im
Alter bis zu 35 Jahren in der beſten Fülle ihrer
Arbeitskraft ſtehen, durch Sparmaßnahmen des
Staates und der Gemeinden entlaſſen
werden.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand die Er-örterung der ſre der Zuſammenarbeit

der en Volks- und Berufs-ſchule nach Aufgabe, Aufbau und Recht.
machte b die Verſammlung die von den Refe-

ittelſchullehrer Schrader und Schul-

gen zu ei geDie Aufgabe beider len wird gemeinſamin Artikel 148 Abſ. 1 der gang dahin
feſtgeſtellt, daß die ſittliche Bildung, ſtaatsbürger
liche Geſinnung und perſönliche und berufliche
Tüchtigkeit im Geiſte deutſchen Volkstums und

gen haben.

Die Volksſchule ſoll durch ihre Arbeit in das
Kulturleben einführen und die Srundlage für
die Schulung in ven Berufs und Fachſchulen
bieten,

arbeit und der Volkswirtſchaft einführen.
ur Löſung der Aufgabe, die beiden Schulen geſtellt iſt, ſind die Lehrpläne guſeln ander

abzuſtimmen. Kindesgemäßheit und Lebens
nähe beſtimmen die Auswahl des Bildungsgutes
der Volksſchule. Jhre Arbeit ſoll die Denkfähig-
keit und Handfertigkeit des Kindes üben. Das

der Berufsſchule ſoll beruflich, orts
wirtſchaftlich, volkswirtſchaftlich, geſeilſchaftlich,
ſtaatsbürgerlich betont und allgemeingeiſtig aus-
erichtet werden. Organiſatoriſch muß
er u ſammenhang zwiſchen Volks

und Berufsſchule ſtärker als bisher
um Ausdruck kommen. Die Berufsſchule
oll Pflichtſchule, die Schulpflicht allgemein bis

27 vollendeten 18. Lebensjahr ausgedehnt wer

n. Ein e Ausbau des Volks, Berufs und Fachſchulweſens ſoll einen neuen
zur Praxis neigenden Weg zur Hochſchule öffnen.

Alle Schulen ſollen einheitlich der Unter
richtsverwaltung unterſtellt werden.

Durch Ergänzung des Jugendwohlfahrts- und
Berufsausbildungsgeſetzes muß für einen hin
reichenden Schutz der Jugendlichen gegen wirt

Die Berufsſchule n
rSinn, Weſen und Bedeutung

ſchaftliche und geſundheitliche Benachteiligung
orge getragen werden.

Lohnzahlung in Sowjetrußland
Wer den vollen Lohn fordert, iſt ein „Saboteur“ und Schädling“

Moskau, im April 1931.
Die Sowjetregierung baut ihre neue Arbeiter

politik, die die Gewerkſchaften, die Betriebsräte und
die Parteizellen der Sowjetfabriken ihrer Macht
völlig entkleidet und die Freizügigkeit des ruſſiſchen
Arbeiters beſeitigt hat, konſequent weiter aus. Das
Gebiet, auf das ſich die neueſten Maßnahmen der
Sowjetregierung erſtrecken, iſt das der Löhne.
Wenn auch immer wieder erklärt wird, daß es ſich
hierbei nur um rein techniſche Vervollkommnungen
und Vereinfachungen handele, ſo liegt doch in
Wirklichkeit eine grundlegende Aenderung der bis-
herigen Arbeiterpolitik auch auf dem Gebiete der
Löhne vor.

Dieſe neuen grundlegenden Aenderungen ſind
der Sowjetregierung ſorgfältig vorbereitet

worden. Um ſie der Sowjetarbeiterſchaft ſchmack
hafter zu machen, iſt die Sowjetregierung bereits

dig zur Verfügung zu haben. Es wird daher auf
die Arbeiter der ſtärkſte Druck ausgeübt, damit
ſie bei der Lohnzahlung den größten Teil ihres
Lohnes auf dem Sparkaſſenkonto be
laſſen, d. h. in den Händen des geldarmen
Staates. Unter den Arbeitern finden ſogar in letz
ter Zeit auf höhere Anordnung „ſozialiſtiſche Wett
bewerbe“ auf dieſem Gebiet ſtatt, d. h. die Arbeiter
wetteifern um die Höhe der von ihnen auf dem
Sparkaſſenkonto belaſſenen Lohnſummen. Wer ſich
en Lohn voll auszahlen läßt, wird ſelbſtverſtänd-
li

als „Schädling“ und „Saboteur“

gebrandmarkt und läuft Gefahr, ſeine Anſtellung
zu verlieren.

Durch ein kompliziertes Syſtem neuer Maß-
nahmen ſucht die Sowjetregierung die Einkäufe

auf 5,37 Millionen erhöht. Die Hand vor einiger Zeit dazu geſchritten, die Löhne der
lungsunkoſten erhöhten ſich durch Errichtung ruſſiſchen Bergarbeiter zu erhöhen. Die Löhne der
neuer Filialen und Depoſitenkaſſen von 1,97 auf Arbeiter unter Tage in den ruſſiſchen Kohlen
2,28 Millionen Mark. Die Steuern ſtiegen,
weil im vergangenen Jahre zum erſtenmal für
das Aktienkapital von 12 Millionen die volle Divi
dende zu verſteuern war, von 0,37 auf 0,95 Mil
lionen. Der ausgewieſene Reingewinn zeigt nach
Rückſtellung nicht unbeträchtlicher ſtiller Reſerven
eine Steigerung von 2,11 auf 2,14 Millionen, aus
dem das Aktienkapital diesmal

eine Dividende von 8 Prozent
erhält, den offenen Reſerven 800 000 Mk. neu zu
gefügt und auf neue Rechnung 377 000 Mk. vor
getragen werden. Der von 110 000 auf 377 000 Mk.
erhöhte Vortrag läßt erkennen, daß die Divi-
dendenſenkung von 10 auf 8 Prozent
ſich nicht aus der Senkung der Erträgniſſe erklärt,
ſondern als ein Akt der Vorſicht angeſichts
der jetzt noch beſtehenden wirtſchaftlichen Unſicher
heit anzuſprechen iſt.

Der Bankapparat wurde im vergangenen Jahr
weiter ausgedehnt. Die Zahlſtellen
in München, Hannover und Saar-
brücken wurden in Filialen umgewandelt.
Neue ſelbſtändige Zahlſtellen ſind in Braun
ſchweig, Eſſen, Köln, Liegnitz, Mag
deburg und Stuttgart geſchaffen worden; in
Berlin eröffnete man im Hauſe der Partei in der

revieren ſind um durchſchnittlich 20 Prozent erhöht
worden. Dieſe an ſich nicht unbeträchtliche Lohn
erhöhung wird allerdings

durch die Teuerung illuſoriſch gemacht,
ſowie durch den. Umſtand, daß der ruſſiſche Arbeiter

nach wie vor zwei Drittel ſeines Be
darf s an Lebensmitteln und Maſſenbedarfs
artikeln, darunter vor allem an Kleidung, auf dem
freien Markt decken muß, da weder die ſtaat-
lichen noch die genoſſenſchaftlichen Läden noch die
ſogenannten „geſchloſſenen Verteilungsſtellen“ der
einzelnen Sowjetbetriebe in der Lage ſind, dieſen
Bedarf auch nur annähernd zu decken.

Nach dieſer pſychologiſchen und materiellen Vor-
bereitung geht die Sowjetregievung nunmehr daran,
die bisherigen Lohnzahlungsformen grundlegend zu
ändern. Dabei wird zumeiſt ſo vorgegangen, daß
zunächſt auf „Jnitiative“ der Arbeiter einer be-
ſtimmten Fabrik die betreffende neue Lohnzahlungs-
form verſuchsweiſe für eine gewiſſe Zeit auf der
Fabrik eingeführt wird, worauf das Arbeits
kommiſſariat den Verſuch als „gelungen“ bezeichnet
und die Ausdehnung der neuen Zahlungsart
auf alle Zweige der Sowjetinduſtrie anordnet. So
iſt es jetzt mit der

Lohnzahlung durch die Sparkaſſen
Lindenſtraße in den Räumen einer früheren DD.geſchehen. Dieſe Maßnahme iſt aus der finan
Bankfiliale eine Depoſitenkaſſe der Arbeiterbank, z iellen Not des Sowjetſtaates geboren.
was ſicherlich von ſymboliſcher Bedeutung iſt. Ab Der Sowjetregierung kommt es in ſteigendem Maße
Mitte März 1931 iſt in ſämtlichen Betrieben der darauf an, ſo viel wie möglich an Barmitteln ſtän-
Bank die 40Stunden Woche für die Angeſtellten

Jn der Gewinn und Verluſtrechnung
zeigt ſich die günſtige Entwicklung noch deutlicher.
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Der Schiedsſpruch für die Herrenkonfektion
iſt allgemeinverbindlich geworden. Diegeh hatten den Spruch abgelehnt, die Ar
beitnehmerorganiſationen hatten ihn angenommen
und allgemeine Verbindlichkeitserklärung beantragt.

jeſex Tage fanden im Reichsarbeitsminiſterium dieDe tte ehegen ſtatt. ei kam es zu einer
Vereinbarung der Parteien. Der neue Reichs
tarif und das Lohnabkommen ſind mit Wirkung ab
7. April in Kraft getreten.

J 7
em 14. April.

996 bis 300 (294 bis 298).Leipzig:R a dis M (196 bis 202). Hafer: 192
die e dis 190). Erdſen: 210 bis 230.

alle Weizen W dis 300. Roggen: 206
Haft i85 die 195. Erhbſen: bis 25.

ſtellt.
ahee7eitnrz- i Tote. Jn der Nähe vonGörlitz ſtürzte das Segen „D 1928“, das von

ſieben Reichswehroffizieren gemietet worden war,
ab. Der Pilot und der Begleiter wurden getötet.
Von den übrigen Jnſaſſen erlitten vier leichte

Verhängnisvolles Freudenfener
Anläßlich eines Volksfeſtes in der kleinen Stadt Ferletzungen.

LGalar bei Pamplonga (Spanien) der
Bürgermeiſter den Auftvag, das hiſtoriſche Freuden

auf einem nahen Zügel anzuzünden. Der
ind trieb die Flammen jedoch einem J

Tannenwald, der vollſtändig herunterbrannte. Die
Feſtteilnehmer hatten als zweite Auflage des Ver
gnügens alle Hände voll zu tun, um ihre eigene
Stadt vor den Flammen zu retten.

rbeitertod h h eng Bern Figere daltungtmuſik (Schallplatten). 12.55: z

S n r e e e e ei i i ſpie atten). ingstag n z r in r Untergrundda i Steiten in er Nachkriegszeit. Fritz Heller Leipsig.
Tunnel 11 Arbeiter du r ch giftige G a e. Geſchodten- und Liederſtunde für die Jugend. 15:
die Feuer fingen, ums Leben. 18 Arbeiter Hördericht aus dem Bidliographiſchen Jnſtitut in Leipzig. 16.

der Arbeiter möglichſt bargeldlos erfolgen zu laſſen.
Der Arbeiter, der Bedarf an irgendeinem Lebens
mittel oder Maſſenbedarfsartikel hat, ſchreibt eine
Anweiſung an die Fabrikſparkaſſe aus und bezahlt
damit die Ware in der „geſchloſſenen Verteilungs
ſtelle“ des Betriebes. Die Verrechnung zwiſchen
der Sparkaſſe und dieſer Verteilungsſtelle erfolgt
naturgemäß viel ſpäter, wodurch wieder Zeit und
Geld gewonnen wird. Somit kann der ruſſiſche
Arbeiter heute praktiſch niemals über ſeinen
Lohn in voller Höhe frei verfügen;
denn angeſichts der unmißverſtändlich angedrohten
Repreſſalien erklären ſich die meiſten Arbeiter ſelbſt
verſtändlich ſofort bereit, dieſe Maßnahmen der
Sowjetregierung zu unterſtützen.

Die neueſte lohnpolitiſche Maßnahme der Re-
gierung iſt die verſuchsweiſe Einführung der ſoge-
nannten „ununterbrochenen Lohnzah-
lung“ auf vier Leningrader Fabriken und einigen
Moskauer Betrieben. Die Löhne werden in dieſen
Betrieben von jetzt an täglich ausgezahlt. Hier-
durch vermeidet es die Regierung, größere Geld-
ſummen abzuſtoßen, deren Anſammlung ſehr große
Schwierigkeiten bereitet, wodurch bisher immer
neue Verzögerungen bei der Lohnauszahlung er
folgen. Für den ruſſiſchen Arbeiter wird eine ſolche
„ununterbrochene Lohnzahlung“ in den meiſten
Fällen bedeuten, daß er angeſichts der übermäßig
hohen Warenpreiſe niemals in der Lage ſein wird,
über diejenigen Summen zu verfügen, die beiſpiels
weiſe für den Ankauf eines Anzuges oder der
gleichen erforderlich ſind. Weitere Aenderungen in
der Lohnzahlungsform ſollen übrigens noch bevor
ſtehen.
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Röntgenſtrahlung und Grenzſtrablung. Dr. Georg Wiarda,
Dresden. 16 30: Konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeit
angabe. 18: Die Geſundheit der ſchulentlaſſenen Jugend.
Stadtmedizinalrat Dr. Walter Schnell, Halle. 18.15:
Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir geben Aus
kunſt 19: Die Stellung der Arbeiterſchaft in Staat und
Wirtſchaft. Karl Hartmann Jena. 19.30: Oscar-Aigner-
Stunde. 20.30: Wilhelm Buſch. Ein luſtiger Querſchnitt
durch ſein Werk. 21.15: Tanzmuſik. Waldo Oltersdorf. 22:
Nachrichtendienſt.

6.20: tanſage und Wetter. 6.30:Gymnaſtik. 6.55: Wetterbericht. 10.10 bis 10.35: Schulfunk.
10.35: Reueſte Nachrichten. 12 bis 12.55: Shallplattenkonzert:
„Peuerſcheinungen der Woche“. 12.25. Wetter 12.55. NauenerSei wen 50: Neueſte Nachrichten. 14: Schallplatten

nzert. 15: Kinderſtunde. 15.30 bis 165.40: Wetter und
Börſenberichte. 15.45: Frau und Gegenwartsnot Paulà
Steiner. 16 bis 16.25: Padagogiſcher Funk. Neue Wege der
Aus und Fortbildu für ländliche ortbildungsſ-hullehrer.
Kurt Herbſt und Stephon Konetzky. 1630: Be lin: h
mittagékonzert. Klaviervorträge. 17.30 dis 7 Haus

Funk

ma ſik (Arbeitsgemeinſchaft). 28 bis 28.35: Die deutſche Frauin T Blteum LHBudwine von Dieecger.
bis 168.55: Körper werd Stimme [I).
Prof. Dr. Franz Saran. 19 bis 195d: Engliſch für Fortſchrittene. 19.25: Wetterbericht. 1920. Ausgewählte Unter
Leltungemuſtt 20.45: Breslau: „Das Märchen von Charlie
Chaplin“. Hörſpiel von gen Hndwig und Klaus Gu
Hollgender. 22: Wetter, Tages und Spo
ſchließend bis 0 30: Tanzmuſi



Der Kleingärtner
Kurzer Arbeitskalender für April

Gemüſegarten.
Die im März verſäumten Ausſaaten von Möhren, Spinat,

Zwiebeln, Peterſilie, Feldſalat, Zucker- und Schwarzwurzeln
können nachgeholt werden. Ferner ſät man Majoran, Tymian,
Bohnenkraut, Rettich und Rote Rüben. An die Spargelpflanzen
wird die Erde hügelförmig herangezogen. Früh und Spätkartoffeln
legt man ſpäteſtens Mitte des Monats. Aus den Miſtbeeten werden
ausgepflanzt: Zwiebeln, Salat, Blumenkohl und Rotkohl (Anfang
April), Kohlrabi, Wirſing- und Weißkohl Mitte Aprih), Erbſen
und Lauch (Ende April). Jn das Miſtdeet ſät man Gurken,
Bohnen, Sellerie uſw. Die empfindlichen Gurken ſind im Frühbeet
vor fſedem Luftzug zu hüten.

Blumengarten.
Stauden werden gepflanzt. Steckänge von Dahlien machen,

Levkojen, Nelken und Goldlack ausfetzen. Sommerblumen ſsen.
Schlecht gewordener Raſſen wird umgegraben und beſät. Die Saat
iſt gehörig feſtzutreten. Es genügen 2 bis 3 Kilogramm auf
100 Quadratmeter.

Obſt garten.
Der April iſt die beſte Zeit zum Schröpfen. Pfirſiche und Wein

aufdecken und verbinden. Erdbeeren find vor Froſt za ſchügen. Es

ſei an das Anbringen von Riſtkäſten erinnert.

Aus Dheorie und Fraxis
Bäume richtig pflanzen!

ver Pflanzen v iſt zu S Bei Sr

län e aus dem Ein
gen elb der Pfl e e 12 bis 24 J
s e v angeſchnittenen Wurzeln

aſſer können.r damit die fri
dem P m eine ſtarke egen lin Das UeberdeckenSomſchelbe mit oder kurzem, verrottetem en

1 Der Schröpfschniktwehen Trieben. e

vengt außerdem der des Vertrocknens vor. Sollten
e Bäume n Weber ſo warte man nicht, bis

ich eingegangen ſind, ſondern nehme ſie heraus,
zeigt nicht austreiben werden, z

ebenfalls 24 Stunden ins Waſſer. Mancher Baum iſt
r eine ſolche Maßnahme vor dem Eingehen gerettet
wor en.

Spalierobſt.
Am Spalierobſt wird der Froſtſchu 2 eine nach derBlüte belaſſen. Wir brauchen keines c daßetwa darunter die Blüte verkümmert. e Jehl Be e

unter dieſer leichten Decke leichter und ſicherer vor
der Blüte kürzen wir die Zweige etwas ein. ejenigen,
die uns bringen ſollten, aber keine Blüten anſegte ſchneiden wir a zwei Augen zurück.

Pfir am Spalier liebt es nicht, daß ſeine
Zweige und Ae n der grellen Sonne beſchienen werden.e ein ſchmales Brett.

lin u ahr ein. n e d wurde,ten ſondere Schäde iesgeſchoh iſt g ganz r end zu achten
Blutlaus: Unter Umſtänden hilft noch

Außerdem ſoll man den Wurzelhals der befallenenel und die an den Wurzeln
etzkalk un Seifenlöſung bekämpfen.

reiteten rn
dann zu n und zu ve

Beim Pfirſich erne man ſ

b undten r z
We enObſtbäume, dblühen oder re a wollen, werden durch Län

4bb. 3. Ruckschnitt von Geranien und Fuchsien.

um das Dickenwachstum anzuregen.Unfruchtb gke Obſtbäume können außerdem

zur chtholzbildung gezwungen werden.

Ueberwinkerte Gemöäſepflanzen.

winterte Gemüſepflanzen r pflanzt.
r

freie Sand vorgenommen

irrt r Möhren, RotePeterſil, Porree, Zwiebeln,
Ausſaaten können ſehr dünn Radieschen geſät werden.

Frähkartoffeln.

Vorgekeimte Frü werden

n freie Land gepflanzt da werden

früh B b haben zin Wer halb W vefüut Nach

Arbeiten im Ziergarten
Der Schnitt an den Roſen iſt zu beenden. HHalbſtämme werden an x Febbnden Auch die

rt ddie e u ehe J 35 ange die Pflanze treibt.
Die im Freien ver 2ä z g. iſſen

wenn nötig, an Blumenſtäben au g r
ehlenswert und DeinenI e

wird und ſhehet eich liches Lüften iſt
tſache, aber keine Zugluft oder den Wind direkt in die

e wehen laſſen. Ausſaaten für Spätgemüſe können inswerden. Es ſind dies ſämtliche

o tut m e b. Augen oder kleine
Triebe werden eingefetzt.

Schädlingsbekämpfung.
Mit der beginnenden Vegetation ſetzt auch die Schäd

Aürf

rigen

tzenden Blattlauskolonien

Apfelblütenſtecher: Er kann W r
Erſcheinen dieT verhüte ſo

zu ſchwach im Stamm find, nichtWige ſt

am Stamm geſ ſchwachwüchſige Aeſte an Oftr r 7 ge noch
Anlegen von Fruchtringen zu vermindertem Trieb und

Bei en warmen Wetter werden übere Es ſind dies Rotkohl, Weißkohl, ne w7Salat. Die noch im Miſtyeet ſtehenden
werden weiter ab r Gegoſſen werden die F ekteam beſten in der it, in die Abkü u nicht zu

die

eete,rzeln. Zwiſchen dieſe

gepflanzt, de
ntimeter, in den

ief, da in tieferen en der Bode kI Pebre b ite der t w 7 Sentime e ke ber
eihen x unter 30 Zentimeter. Folgeausſaoten von

Erbſen werden gemacht. Gurken- und Kürbis-

emen werden in kleinen Töpfen vorgekeimt, um Mitte

dieſe
dem

d nd ite h h ln elballen zu zerſtören.

och und

ölzpflanzungen müfſſ Ende rt 2z Rudel holzer pegine Rite er le bern mit Saale zu be n

ſind,
t
e

Cinjsdeeblumen können m kleine Käſten geſät und

dann ins Freie r werden. Man kann ſie unmittelbar fre er u Frage kommen hn,Glockenblumen, rege emum, Sonnenblumen,Lein, Ritterſpern, leierkraut, Calendula uſw.
Gladiolen, Pentſtemon, Tritomen, Montbretien

kommen ins Freie. Wo es noch nicht g. eſchehen, werden d
beſtimmte Beete mit Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Golack uſw. bepflanzt. Die anderen Blumenbeete werden vor-

bereitet zur Bep la mit S en Pelargonien oderz n Arten. Selbſt heran ezogene Pflanzen werden ab-
eharte t und erhalten viel Licht und Luft, damit die Triebe

zu lang werden.
Die Raſenfläche iſt noch einmal ſauber dur en.

Ueberreſte von aufgetragener Kompoſterde ſind zu ernen.
2277 Ende des Monats können Kahlſtellen nachgeſät
werden.

Le e e lrer ſ ehart].èg]tenhhchrnp.plalao aene.d dhagadl“d J

Zimmerpflanzen
Blumenſtöcke, die noch überwintert im Keller ſtehen, müſſen im

April an einen hellen Standort gebracht werden. Notwendig wird
Säubern der Pflanzen von verfaulten Pflanzenteilen, bei Geranien,Fuchſien und ckenſten ein ſtarkes Zurückſchneiden.

Abgeblühte Azaleen werden kühl geſtellt, an froſtfreien Tagen
ins Freie Die alten Blütenſtauden w. Kakteen bekommen

e wärmeren r Sipf Stecklinge u ne Geranien,

la ür a mmerpflanzen iſt ein z mit Kal rgarnſts e (BASF5), zwei
auf 10 Liter Waſſer, acht bis vierzehntäglich angewandt,

ſehr zu empfehlen.
Balkonkäſten in Ordnung bringen.

Kleintierzucht
Das Wollefressen der Schafe

Wenn es nun endlich wieder Frühling wird, wenn unſere
eingeſperrten Haustiere wieder die Wohitat von Licht,

Luft und Sonne genießen dürfen, ſo verſchwinden auch allmählich alle die ung welche die lange Stallhaft mit ſo

t Und di interſchäden ſind gar keine gerin
nnen einem Tierhalter das Leben J ſchweriſt die n einzig und allein die Langeweile e

er Linie denen n Tieren, die wir nicht als Arbeits
tiere gebrauche r haben wir ein klaſſiſches Beiſpielan Deren Paſen und zwar in dem ſogenannten „Wolle-

on im Alter von weni Wochen können Lämmerver e e damit bei dereigenen Mutter an und benagen tet ihr nkel, Bauch und
Schwanz. Später nehmen ſie ſich dann die anderen Mutter
ſchafe vor und fyxeſſen ſie allmählich ratzekahl. Dabei 37
man genau beobachten, daß grade verſchmutzte und ve
Wollpartien am meiſten Anreiz zum Benagen bieten.
das eigene Fell bleibt bisweilen nicht verſchont. Eintes Beiſpiel ſteckt an. Auf einmal fängt die ganze t
an, ſis hie kahl zu freſſen“! Was das e ein r
für ſitzer iſt, kann r vorſtellen; iſt dVollertra in Frage geſtellt. Aber auch diec können geſundheitli en aden d Nnſamminng

r verſchmutzten Wollballen in Magen und Darm nehmen.
Todesfälle ſind dabei gar keine Seltenheit.

Was kann ein Tierhalter gegen ſo ein Uebel tun? Hat
er ſich überzeugt, daß keine 1 Urſache vorliegt nurUngeziefer, R ude oder die r r
kommt dabei in Frage und iſt das Uebel noch nicht allzu
ſehr verbreitet, ſo ſepariert er den oder die Wollfreſſer von
den anderen Schafen. Damit iſt im Hinſtigſten e ſchon
das Leiden behoben. Ein anderes Bitte aamenlikg bei

größerer Verbreitung, beſteht darin, daß man den Stall
einige Tage verdunkelt, da nämlich das geren rnur bei Tage, nie zur Nachtzeit vorgenommen wird
lich iſt auch eine Aenderung der Fütterungsweiſe zu em em
Das wird namentlich von denjenigen fhaltern em en,
T das Wollefreſſen auf un r a Ernährungsweiſeückführen. aden kann ſo ein Fu re enne Man würde in dieſem Falle z. B. von allzureicher

Fütterung mit Kartoffeln oder Kartoffelſchlempe abſehen und

r von m W u 4iehlt es ngere Ze ur m Futter Karſsu F. und ee Dritte h bleibt, wie ein
er gang, ſo frühzeitig, wie es die W nt geſtatten. Dr. z
Vür die Küche

Ueber Hälsenfrüchte
Hülſenfrüchte ſind oft eigenſinnig und bleiben trotz ſtunden

langem Kochen unerbittlich hart. H daddes Wohlwollen der frau verſchery e d die Frie n
ihren Uebermut hinterher in dem ahnungsloſen m we a
en manche unfreundliche Stunde bereiten.S r e bekannt geworden, daß gegen arten S
uralte ung beſteht. Man kann in dieſen Streit ja mit der
Natrontüte vermittelnd eingreifen. Leider aber zerſtört man damit
die völlig unbeteiligten Nährſalze, die unſerem r r ſo unſ
h ſten. Deshalb müſſen den Hülſ n ankalkhalt Waſſer ſchon Konzeſſionen e indem ugt

5 Gang in den Kochtopf begleiten, während bei den gekauften

die trübe Farbe ein r ſeln ratſamer erſ u u

ine enTiſ iS ſind. er Siſſen e r h
e PotsdamBürgel, P



S

Geſchafisſtelle des „Volksdlatt“: Bismarcſtraßze 34 Telephon 8258
Annahme von Ubonnementö, Angzeigen, DrugauftrS e e et e n n dendiues

„Viktorig und ihr Huſar.“
Nun hat auch Merſeburg „Viktorig und

ihren Huſar“, die jetzt ſo beliebte Operette im „Tivoli“ Mi

SPD. Merſeburg
iederVerſam

zuſehen, daß der Saal des Tivoli dabei bombenſerwarie
voll wurde, ſo daß ſich die Zuſchauer in drangvoller
Enge zuſammenquetſchen mußten. Das Stück
wurde vom Leipziger Künſtlertheater unter Leitung

vollen re Wie faſt immer, wenn dieſes En-
ſemble in

urt Hahn als ihr ebenſo temperamentvoller pon in Aenntuis,

Partner löſte immer wieder die Lachmuskeln aus Aufhebung derund manche Szene mußte des öfteren wiederholt Wohnungs
werden. Paul Hepner als amerikaniſcher Ge zwangswirtſchaft
ne ſpielte mit dem Ernſt und der Würde, die
einer Rolle Prachtvoll in Stimme und

Spiel wirkte ſich Hanna Mund als Viktoria aus. 26. Februar 1930 ſind in der

7

Auf Grund der 5.f er S kurzer Zeit verſtorbenen Frau in den Tod nach

J

O
Mücheln. Hier wurden am 10. in t
6 Erwerb loſe unterſtützt. Jn der Vor-

woche waren es 630. Auf Mücheln allein, entfallen
447 Erwerbsloſe.

Die Beratungsſtelle für Ge-
lügelzucht der Landwirtſchaftskammer Halle für die
eiſe rfurt und Eckartsberga Sitz Kölleda,

Kreishaus iſt mit dem 1. April d. J. eröffnet
echſtunden ſind in jeder Woche Mon-

tags von 11 bis 351 Uhr in der Landwirtſchafts-
ſchule in Querfurt und Sonnabend vormittags im
Kreishaus in eda. Leiter der Beratungsſtelle
iſt der Tierzuchtinſpektor Oppermann. Es
werden Beratungen über Stallbau, Brut, Aufzucht

Donnerstag, den 16. April, abends 8 Uhr, und Fütterung des Geflügels von dieſer Stelle aus
mln „Jerteilt.von Paul Abraham, gehabt. Es war voraus- Beters Zahlreiche Beigun Vieo Nebra. Jn einer Privatklage zwiſchen

el Machamehl-Staßey wurde die H. zu einer
ldſtrafe von 75 Mk. verurteilt. Das Thema der

Privatklage iſt allen Nebraern bekannt. Jmmer
ſich irgendwelchen Terror nicht gefalle l dieſelbe Leier auf dem Armenhauſe. Zuerſt Krieg,von Paul Hepner in Szene geſetzt und fand rerkt euch die Namen der hen die u

n ben, eine Kontrolle ausüben zu müſſen und ſetzt
rſeburg auftritt, fand die luſtige di önna Betram den eher Beifall. Aber die dehörden, insbeſondere das Landratsamt, da Rentner und Nachtwächter G. Mü

dann wieder Liebe.
Weiſchütz. Tödlicher 7 Der hieſige

er, 75 Jahre
alt, ſtürzte vor einigen Tagen in ſeiner Woh
P im Gemeindehaus von der Bodentreppe.
An der Bodentreppe iſt kein Geländer angebracht,
ſo daß man die S des Sturzes dem Haus
beſitzer zuſchieben kann. Nunmehr iſt M. an den

n des Sturzes geſtorben und ſeiner vor

Arthur El lſtorff als Huſarenrittmeiſter, obwohl Dürrenberg die Vorſchriften des Wohnung gefolgt.
ſtimmlich auf der Höhe, hatte in ſeinem Spiel mangelgeſetes, nebſt den dazu erlaſſenen

Aufführung kam er mehr aus ſich heraus Giſela nungsmangelgeſetzes erl

sfüt ich rungsbeſtimmungen ſowie die auf Grund des a Tetwas Gezwungenes an ſich. Erſt zum Schluß der nen Vorſchriften F. r g g
uſſes vom 16.in KreisauHepner als Liga San, in ihrem Spiel famos, us nahmendrang jedoch mit ihrer Stimme nicht ganz durch. kleinen aufgehoben.

gab auch illy Hofmann als Bürgermeiſter

von Döroſzma ab. icht?t e en W iſt t Ausſtattung der nichty
ühne zu en und man kann der Spielleitungz n re daß der Der Stahlheim macht ſich lächerlich.

artige i den ungeheuren Raumſchwierigkeiten ider Tivolibühne fertig brachte. 7977 Wibede s Sard
Leitung von Walter Schumacher, war flott
und mitreißend. Jm ganzen eine Operette voller meinden, die für die

mentalität und dem unausbleiblichen Happy end.
Der große Erfolg des Abends veranlaßt den das zeigten die zahlreichen Zwiſchenrufe.

Theaterverein, das Stück am kommenden Diens
tag noch einmal auf die Bühne zu bringen.

p r n dieu nnt, ion nichtLaßt euch nicht terroriſieren! d e

für das „Volksbegehren“ die Liſten na
haben, um auf die, die ſich noch nicht eingetragen] vor der Wahrheit hatte.
haben, damit einen Druck auszuüben. Dazu wollen Als der Referent genügend über die S
wir unſeren Anhängern folgendes mitteilen: Es gezogen war, mußte er zum Schein desiſt unz g, die Liſten für das Volksbegehren ein z

ich nach dem Stand der Eintragungen, alſo derſkränkt den Saal zu verlaſſen.
Ziffer nicht aber nach dem Namen zu erkundi
gen. Wir fordern deshalb unſere Anhänger auf, des Stahlhelms.

Je Cuerfurt
Der Herr „Baron“ raktionaliſiert

lung ſtatt. Von den fünf zuſammenliegenden Ge Waſſerwerk auf

rbeiter, die gegen das Volksbegehren ſind, denn Univerſitäts-Augenklinik.

Der Verſammlungsleiter, ein Aufſeher von der d
Grube „Veſta“ in Groß-Kayna, wohnhaft in füt. Frankleben, war in Stahlhelmuniform erſchienen. für Duvertulbie In el e u

Die Verſammlung war ein glänzender Reinfall l

uguſt 1921 mit einigen
hat auch für die Gemeinden Nied a

Jhr Partner Otto Becker als Gr rry er Fur die Gemeinden Niederwünfreute durch ſein lebendiges Spiel. in S Twe Sein u e Allem b e
er ordenund Wohnungen reichlicher vorhanden er etwa mittags, iſt: 1. Nachtrag zur Wertzuwachsſteuer

Der Kreistag einberufen.
Die Tagesordnung für den Kreistag des

aalkreiſes am 29. ril 1931, 10 Uhr vor-

ordnung. 2. Beteiligung des Kreiſes an der Ge
meindebierſteuer. 3. Regelung der Ent-
ſchädigung der Kreistags-, Kreisausſchußmit
glieder und Kreiskommiſſionen. 4. Entnahme

ier eine vomDie Muſik, unter Stahl h m einberufene h Kerſomm r Anleihemitteln aus der Anleihe von 600 000
ark vom 18. September 1929 für das

dem Petersberge
auserſehen waren, er àSang und Klang mit dem nötigen Schuß Sentt ſchienen ganze 40 n Teil rnd wirtſchaftliche Schule und für die

6. Uebernahme der
Zinſen eines Darlehns der Gemeinde Ammen-

orf in Höhe von 36 000 Mk. für das Wohnhaus

altsplanes u derhaushalts-h
ung im Feldwebelton yläne für das Rechnungsjahr 1931 ſowie Feſt

ugelaſſen 2Der Referent, ein Herr Hei x a esung der Kreisſteuerzuſchläge. 8. Ergänzung
Uns wird berichtet, daß im Kreiſe Merſeburg konnte daher auch tüchti windeln. War ichtwiederholt Stahl hel mer im Eintragungsbüro freie Ausſprache? die m

eſchlagen Zwiſchenrufe nicht beantwortet? Weil man Angſt

her
h u ein bißch den daſhiemne eueich auch ein bißchen gegen den ismus ausP ie Antragſteller haben das Recht, Pechen was drei n re veranlaßte, tief ge

r

Beſoldungsordnung der Kreisbeamten.
mwandlung bzw. Umgruppierung von Be

u Könnern, den 14. April.
nunmehr alle Vorbedingungen und

Vorarbeiten erledigt waren, iſt der Ein bau von
Waſſermeſſern in aller Ruhe, während der
Unterſuchungsausſchuß tagte, Zeitungsſchmiereien
und ſonſtige Aufregungen zu verzeichnen waren,
vor ſich gegangen.

Ab 1. April wird nach den Meſſern das Waſſer
abgegeben.

Trotz der ſchweren Zeit iſt es der h 7Ein Ju'pektor bringt unbemerkt 70 000 M. veiſeite Ein aufſchiußreiches en mit dem groeſceten Betrag von as
faſt ſo desszuko ich ſageKapitel aus der nolleidenden Landwirtſchaft der Helldorfs auf Sankt Alrich h well die Stadt ne h den Verechnungen den

auseigentümern inſoweit ſehr entgegengekommenu

Die rieſigen Braunkohlenlager des Geiſelffür die Güter holen wollte. Das Lohnkontoſiſt, daß keine Belaſtung der Grundſtücks
tales ſind die Baſis auf der ſich der
Jnduſtriegigant Le un a aufbaut. Jn dieſe Welt aufhin ſchnauzte der O

Stück finſte r erfoauf ihrem x Sankt U rich die alten wirklich das Lohnkonto zu ſinken. en dur
Feudalherren, die Helldorfs, denen das halbe dieſen erſten Erfolg ſchimpfte der Herr Baron no
Geiſeltal gehört. Durch die Kohlenſchätze ihrerſetwas mehr auf den

ſtandesgemäße Erwerb für ehemalig preußiſche
Kammerherren

iſt doch noch immer einzig und allein die „not
leidende“ Land wirtſchaft. Sie iſt d v
für jenen Typ des preußiſchen Junkers, der es Turſchri rſo meiſterhaft verſteht, eine ſchmierige Atmoſphäre vorſchriftsmäßigen

der Kriecherei und Schleimerei um ſich zu verbrei-

Herrn Baron den Gefallen taten und
auf eigene Fauſt das Lohnkonto ſenkten.

g über das Rentamt in St

ten und der dann als „Edelmenſch“, zu deutſch n re r meter
re Konten zulegen kann und Haushaltungen bis 300 Kubikmeter, darüber hindo M. verdient. aus 25 Pf., während Jnduſtriewaſſer bis 300

t dann HerzerAriſtokrat, turmhoch über dieſem Dreck e ſtehen en dieſe Art auch a

glaubt. Und der jetzt ſeine Garden „volksbegehren cſäßt, damit ſich die Rittergutsatmöſphäre wieder dat mit dieſer Erkenntnis ſeine 70
über ganz Preußen ausbreite.

Eine ſchwache Wolke dieſes Dunſtes fing ſich hat er es auf keinenauch in Naumburger Gerichtsſälen, als ren Täti

Oberinſpektor, ſo daß ſich der
Aecker ſind ſie zwar auch zu einflußreichen Jndu ſalte, in Rittergutsdienſten ergraute Mann ſchließ-
ſtrieaktionären geworden, aber der einzig wirkliche lich gar nicht mehr zum Rentamt traute und ein

Ulrich, zu verkaufen begannen und von dem Erlös S nur Waſſergeld erhoben,

Wo er aber dieſes Geld eigentlich ver ſteckt Kubikmeter 24
hält, das verrät Herzer nicht. Denn ausgegeben 23

all. Er hat während ſeiner
it nie größere Ausgaben gemacht und dem

chemiſcheſ müſſe unbedingt re werden. Dar beſitzer eintrat. Den Einbau der Waſſermeſſer
r Oberinſpektor die Gutsinſpek ſchächte hat die Stadt voll übernommen, der

modernſter Den aber iſt hineingeflochten ein roren und dieſe wieder ihre Aufſeher an und im rund 5500 Mk. beträgt.
ten Mittelalters. Da ſitzen noch immer Verfolg dieſer allgemeinen Antveiberei begann auch

Dieſe Ausgabe ſtand vor
her nicht feſt, aber ſie fällt, ſoweit es heute über
ſehen werden kann, zu 90 Prozent mit in die An
leihe.

Nun wird man fragen,
was koſtet das Waſſer in Zukunft?

Auge wenn die Gutsinſpektoren dem Die Stadtverordnetenverſammlung hat der von mir
vorgelegten, von Kommiſſion und Magiſtrat ſank-
tionierten Gebührenordnung gegen die
Stimmen der Kommuniſten zu geſtimmt. Ge

Indem ſie nämlich hintenherum, das heißt ohne denſſtrichen hat ſie lediglich den Paſſus der Mindeſt
gebühr. Es wird alſo, wenn die

e in
J keine Meſſermiete. Der Kubik-

aſſer koſtet nach den Beſchlüſſen 30 Pf. für

f., von 300 bis 600 Kubikmeter
f. und darüber 22 Pf. koſten ſoll. 8
ie aber wird ſich die Bezahlung gegenüber
heutigen meſſerloſen Syſtem auswirken? Es

dort verhandelt wurde gegen den Inſpektor Her bei freier n und Ve ung für und Teilhen ehe et de G v eer der jahrelang eine Helldorfſche Beſitzung, das ſeine Familie jährlich rund
ittergut Gröſt, verwaltet hat. en

Auf Untreue lautet die Auklage.
dieſer or eines mittelgroßen Gutes fünf wei Jahren Gefängnis erkannt

re R für Monat runde tauſend de sher e u
eichsmark, insgeſamt 29 e Wien e ſtundenlanger Verhandlung

s tro ärfſter Kontrolle dur tfür t ehe Güter einge von Herzer eingelegte Berufung.

ges „Rentamt“ in St. Ulrich bemerkt wor- ber aen wäre. Auf die erſtaunte Frage des Vorſſo bezeichnend ß ſie
ſitenden der Großen Straftammer, ob denn das Der Je r et wagt
nicht mehr geweſen ſei, als dieſes einzige Gut über ehemaligen Chef beihaupt an Uete chuß he

wortete der als Zeuge anweſende Helldorf: r n N

kleinere Güter, deren zume
wenn die 70000 n h nie ein adliget Körperte

Doch am
Worauf alles erfurchtsvoll De g. etwas gefr m
rr worden iſt das mit folge Methode: t ervelkeef do einen er „der Herr Baron“ c der

genannt (die Familie iſt nur eine gan gewöhnliche ſeiner Jronie„von“), hatte von ſeinen nduſtri teiligungen Fällen ſindet,
her etwas von Rationali er und Waann nun auf feinen Gütern zu „vationaliſied Tätigkeit beſtand Bere ſehr weſentlichen einem

Teile darin, daß der rinſpektor a
wurde, wenn er zum Rentamt und

kam die Große

dritten Perſon: „Der

t, ſieht weg und ſchweigt.

trotzdemSo ſchlecht rentiert ſich die Großlandwirtſchaft, daß S h ö denen r u ſag v i o 160 37 50 M jah
len 10,en war. Und nan zah natlich 3,12 Mk. Heute nach vorliegendem

kammer zu der gleichen Anſicht und verwarf die

Drei Dinge aber ſind für dieſe Verhandlung
r noch kurz genannt ſeien:

noch heute nicht en tNamen Helldorf zu ſtigen Gewerbezweigen, z. B. Gärtnereien, kom
Die werden mit 40 bis 50 Prozent und viel Lehma

err Baron!“ Undſleicht noch mehr Prozent Steigerung rechnen
achtwächter degradierte müſſen.
etzt ſich nur ſchüchtern mit

rausgearbeitet habe, ant nennen, ſondern ſpricht ſtets ehrfurchtsvoll in der men.

i uf dei Seche ung wicht wögis, die
Der

und e V verſeerr- beſitzer, die bisher auf Koſten der anderen das
und. Und der Mann, der ſonſt mit

ets ein paſſendes Wort in ſolchen

ren“. vt hat, wie irgend ein Vorſidender irgend ſedung2 vrilend einen Begriff von der Aber auch die a w
nauzt] Würde des Gerichts“ beibrachte! z will, iſt zum großen Teil aus der Welt zu

ratmoſphäre! Hasch.

de eine gewaltige zugunſten ders n dieſer „Verſtocktheit“ hat das Große ken Lettin
Dafür einige Beiſpiele: Ein Grund

bewohnt mit 3—36 12 Köpfe mußte bis

Ergebnis 6)30 1,80 Mk., alſo 1,32 Mk. weni-
er als nach oben geſchilderten Pauſchalgebühren.
m allgemeinen werden die Haushaltungen um 30
is 40 Prozent in ihrer Belaſtung zurückgehen. An

ders wird es bei den Wirtſchaftsbetrieben und ſon-

Es war eben bei einer Pauſchalgebührenord-n e
zu e n.

Ztärker erfaßt werden diejenigen Privatgarten

Tag und Nacht laufen ließen.
t verkennen will ich bei meinen Betrach-

tungen eine Schwierigkeit, die anfangs in Erſcheis das 3 nur ermeſſen, wer ein nung treten könnte und das wäre die Auseinander
wiſchen Hauswirt und Mietern.

dieſe Schwierigkeit, wenn man ſie ſo be

chaffen. Sie iſt in bisher allen Gemeinden beo

7 JARE REICHSBANER

Am 9. und 10. Mai 1931

findet in Halle a. S. die

Hpeberſahrerteiee

des Reſchsbanners

Schwarz-Rot- Gold

GAD HALLE statt

Auf nach Halle heißt die Fargle!

Auch Du mabt dabei

sein

Der Gauvorstand

amtenſtellen. 10. Errichtung von vier plan-
wie Stellen an der Berufsſchule.
11. Nachtrag und z r Satzung der Be
rufsſchule und l der Mitglieder der Kura
toriums und der örtlichen Berufsſchulvorſtände.
12. Beſchlußfaſſung über die Höhe der Berufs
ſchulbeiträge und des Schulgeldes für 1931.
13. Kenntnisnahme von der Ernennung des Se
kretärs Paul Wer an (Ammendorf) zum ſtell
vertretenden t ied des Kreisausſchuſſes.
14. Wahl eines Kreisdeputierten. 15. Wahl eines
ſtellvertretenden Amtsvorſtehers für den Amts
bezirk Trebnitz. 16. bis 24. Wahl von Schieds
männern für die m Domnitz, Gutenberg,
Kirchedlau, Lettin, Morl, Mötzlich, Osmünde,
Petersberg, Reideburg. 25. l eines Kreis
taxators. 26. Wahl von Mitgliedern zur
bammenſtelle. 27. Wahl von Mitgliedern ind
Waſſerſchauämter der Fuhne und der
28. Aenderung der Satzung der SparkaſſeKreisbank des Saalkreiſes. 29. Prüfung Feſt
eng und Entlaſtung der Jahresrechnung für

Waſſermeſſer in Könnern
Was koſtet das Waſſer Wie wird die Auswirkung ſein

hoben worden und ich möchte gleich hierbei einen
greifbaren Vorſchlag machen, der für beide Teile,
ob Beſitzer oder Mieter, tragbar iſt.
Bei den neuen, zum Teil ſehr hohen Mieten

könnte man 2 Prozent und bei den elten zum Teil
ſehr niedrigen Mieten 3 Prozent

auf die Miete umlegen.
Da das Waſſergeld monatlich erhoben wird,
fällt die Umrechnung auf die Miete nicht allzu
ſchwer.

kann geſagt werden, daß der Einbau
35 000 Mk. koſtet ſoweit es heute überſehen wer
den kann, vielleicht ein winziger dar
über. Es muß aber auch ausgeſprochen werden,
daß davon

13 000 Mk. in Könnern ſelbſt geblieben ſind.
Davon zehren aber nicht nur die Handwerks
meiſter, ſondern auch die Er we r h
Letztere haben ja zum großen Teil die Schächte
ausgebaut.

ch glaube, mit dieſem Projekt werden alle zu
friedengeſtellt werden. Jede Neuerung wirbelt
Staub auf, der aber bald vergeht, ſobald die Vor
teile in treten. Nicht zuletzt wird
auch die Kaſſe des Werkes ſelbſt in Ordnung ge
bracht und die dauernde Unterbilanz wird ver
ſchwinden.

Schlüter, Ratmann der Stadt Könnern.

Areis Deſitzsc
Ein Fubilar.

Jn dieſen Tagen kann unſer Genoſſe O-kar
Schirmer ein dreifaches Jubiläum n:
ſeit 25 Jahren iſt er Parteimitglicd und Leſer des

tts“ und außerdem kann er ſeine ſilberne
it feiern. Wir wünſchen und ſeiner

Familie alles Gute für die Zudu und r
ihn noch recht lange in unſeren Reihen zu ſehen.

C

Eine freie Weohnung. Wedelwitzer Landſtraße l, zwei
Stuben, Kammer und Küche, Schweineſtall, Heuboden v
Gartenbenutzung, zum 1. Mai zu vermieten. Nähere Vus-
kunft erteilt das Stadtbauamt Eilenburg.

Jaurmuifien- orcericketeus
Halle: geſt. Berta Schüßler. Torgau geſt. Karl

nn. Bad Liebenwerda: Marie Hater;
Bernhardine Bormann. Elſterwerd a geſt. u

d Gro 5 n Wecche G De f rmar: Reinhoſt c Witter; Hermann Ulrich. Leung:
geſt.
Katharina Scheufgen.
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Kreis Sorgau
Jorgeas Ftoacit)

Proteſtkundgebung gegen den
Rabattſparverein.

Der Rabattſparverein Torgau, eine
Organiſation der Torgauer Geſchäftsleute, beſitzt die
Unverfrorenheit, in der „Torgauer Zeitung“vom 14. April folgendes Jnſerat zu veröffentlichen:

um Volksbegehren hAlle Angehörigen und Freunde des gewe a

e h dri 7 e in Der das sbegehren einzutragen. Derjenige Handwerksmeiſter, bie und Gewerbe

treibende, der ſich nicht in die Liſte des Volks
ns (Auflöſung des Preußiſchen Landtags)

einträgt, hat für ſich das Recht verwirkt, jemals
wieder über die beſtehenden Mißſtände We
oder ſie zu kritiſieren. Darum: Sei nicht feige,
trage dich noch heute ein! Rabattſparverein
Torgau.“
Soweit die Veröffentlichung im Lokalblättchen.

Die Partei und die freien Gewerkſchaften haben zu
heute abend eine öffentliche Proteſtkundgebung aller
Konſumenten um 20 Uhr nach dem „Schützenhaus“
einberufen. Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, wollt
ihr euch als Konſumenten gefallen laſſen, daß der
Rabattſparverein als unpolitiſche Wirtſchaftsorgani
ſation zum „Volksbegehren“ auffordert? Gebt dieſen
Herren, die ſcheinbar das Geld der Arbeiterſchaft
nicht benötigen, die beſte Antwort durch Maſſen
beſuch am heutigen Abend.

Bauarbeiter verhängen Bauſverre
Macht geht vor Recht! Mit dieſer Einbildung

lauben die Torgauer Bauunternehmer mit den
auarbeitern Schindluder zu treiben. Sie haben

ſich natürlich geirrt, die Torgauer Bauarbeiter
haben mit dem heutigen Tage den Abwehrkampf
eröffnet. Sie ſind nicht gewillt, für einen Hun-
gerlohn von 80 Pf. pro Stunde zu arbeiten; wäh-
renddem der Berliner Schiedsſpruch 99 Pf. vor-
ſieht. Die Herren Bauunternehmer lehnen ſtrikte
eine Verhandlung mit der Baugewerk-
ſchaft Torgau ab. Ein Außenſeiter hat ſich
bereits gefunden und die ſchriftliche Erklärungzum hier abgegeben. Bauarbeiter in Stadt
und eis Torgau, brecht den „Herrnim
HauſeStandpunkt“ der organiſierten Bauunter-

er, meidet die geſperrten Bauſtellen und
ſchließt euch den Reihen der kämpfenden Bau-
arbeiter an.

9

„Wann wir ſchreiten Seit' an
Seit'!“

Der Ortsverein Torgau der Sozialiſti-
ſchen Arbeiterjugend veranſtaltete am
Sonnabend einen ſehr gut gelungenen Werbe-
abend. Das Programm wurde ausnahmslos von
der Gruppe Eilenburg beſtritten. Einleitend
und zum Schluß ſang der Volkschor unter der

Stabführung des Lehrers Witzſche zwei
lieder. Die Anſprache hielt Genoſſe

Dreſcher j r. (Halle), der in packenden Worten
beſonders auf die Gefahren hinwies, die der Ar-

beiterjugend durch den Faſchismus drohen. Aus
dem Programm ſei hervorgehoben, daß neben guten
Sprechchören und Geſängen die huworiſtiſch
ſatiriſche Seite beſonders in Rechnung geſtellt
wurde. Rezitationen von Erich Käſtner, zwei
Songs aus der „Dreigroſchenoper“ und zwei poli-
tiſche Sketchs wurden von den Eilenburgern
meiſterhaft vorgetragen. Als Gäſte hatten ſich
ahlreiche Jugendgenoſſen aus den Orten Lauch-henmer, Herzberg und Liebenwerda eingefunden.

Mit einem Schlußwort des Parteiſekretärs, Ge
noſſen Fraenkel, der nochmals zum Eintritt
in die SAJ. aufforderte, fand die wirkungsvolle
Veranſtaltung ihr Ende.

Jireis. Cliebenwerdo
Der getroffene Hund bellt!

Die Werkvereinszeitung Nr. 346 der Bubiag
m auf der letzten Seite unter der Spitz

marke: „Eine re Lüge“ eine Entgeg-nu auf einen „Volksblatt“- Artikel vom4. Lhyril Unter der Ueberſchrift „Bubiag terro-

riſiert Arbeiter“ hatten wir die Feſtſtellung ge
macht, daß der gelbe Werkvereinler Hielſcher
in einer Stahlhelm- Verſammlung geäußert hatte:
„Die Arbeiter, die ſich zum Volksbegehren nicht
w werden bei paſſender Gelegenheit
e

ſich e
n, dafür werden Arbeiter eingeſtellt, die

W haben“. Der derzeitige Bubiag-
iftleiter Bach, verfloſſener Redakteur der

„Elſterrundſchau“, nimmt ſich ſeines getroffenen
„Kameraden“ Hielſcher an:

Die Art und Weiſe, wie man verſucht, die
Weüe der nationalen Kraft“ zu hemmen, zeigt
in ganz kraſſer Form, wie weit es mit dem Zu-
ſammenbruch des Marxismus und ſeiner Ein-
richtungen, Partei und Gewerkſchaften, ſchon
kommen iſt. Die plumpe Lüge dürfte jedem Ar
beitnehmer zum Bewußtſein bringen, wie wenigKraft und Saft noch in den Knochen der marxi-

ſtiſchen Führer ſteckt. Durch ſolche Verdrehungen
wird das Volksbegehren nicht aufgehalten wer-

Sie ſahen den Adolf Hitle r. Alſo Grund
genug, daß die „Eilenburger (angeblich)
Neueſten Nachrichten“ ſich mit einem
ſpaltenlangen Siegesbericht auf ihre wehrloſen
Leſer ſtürzen. Na, und iſt es vielleicht nichts,
wenn in Weimar 15000 (ob das man kein
Druckfehler iſt?) „Braunhemden“ an ihrem
Führer vorbeiziehen? Da berichtet unſer
Weltblatt ganz ernſthaft: „Ein Knirps von
kaum fünf Jahren, dem man den Stolz über
das Tragen ſeiner braunen Uniform anſah,
überreichte Hitler einen Blumenſtrauß.“ Ja,
da ſind wir natürlich geſchlagen! Jetzt glau-
ben wir's auch, daß die Jugend bei den Nazis
iſt. Böſe Zungen behaupten allerdings, daß
dieſer Vertreter des „erwachenden“ Deutſch
lands eine Stunde ſpäter mit verhetzten
Maryxiſtenjungens „Trapper und Jndianer“
geſpielt hätte. Aber das ändert natürlich
nichts an der Tatſache, daß die Jugend bei
Hitler iſt.

Höchſtes der Gefühle beſeelt aber den tüch-
tigen Reporter, wenn er vom Nazi, geenich“
Hitler ſelber berichtet: „Unermüdlich ſteht

Bach iſt etwas tzgatis. denn genau ſo gut,
wie er über die Richtigkeit unſerer Notiz infor-
miert iſt, müßte er wiſſen, daß der Marxismus
bisher in Preußen und Deutſchland noch gar
nicht ge herrſcht hat. Wir möchten hier
fragen: nun „Kamerad“ Hielſcher ſich zu Un
recht angegriffen fühlte, warum forderte er von
uns keine Glaubhaftmachung der Anſchuldigun-
en oder eine preßgeſeslich a Die
ntwort iſt furchtbar einfach: Weil Bach und

ſein „Kamerad“ Hielſcher genau wiſſen, daß
unſere Notiz auf Wahrheit beruht. Das
kann auch keine noch ſo herrliche Entgegnung aus
der Welt ſchaffen!

Wohnungs zwangs wirtſchaft

abgebant.
Biehla. Jm Gaſthof Engelmann fand eine ſtark-

beſuchte Gemeindevertreterſitzung ſtatt.
Der eder teilte mit, daß die Auf-
ſichtsbehörde ein Darlehen der Gemeinde bei der
Spar und Darlehnskaſſe nicht genehmigt, weil
der r bei der Kreisſparkaſſe einen Ueber-ziehungskredit von 6000 Mk. beantragt hat. Der
Kaſſenprüfungsbericht wurde verleſen. Nach Ver-
re mit W er der ſten TerWerke ten dieſe ſtatt der ge rten Ent-ſchädigung von 300 m der Gemeinde 50 J

angeboten. Die Angelegenheit wurde vertagt.
Die Banketterde vom Schleinitzweg ſoll nach dem
Gemeindeſportplatz oder in den Schulhof gebracht
werden. Da die Ortskrankenkaſſe den inde
vorſteher ein Jahr als Mitglied geführt hat, teilte
ſie jetzt der Gemeinde mit, daß ſie den Gemeinde
vorſteher von der Mitgliederliſte geſtrichen habe,
da er dem Verſicherungszwang nicht unterliege.
Man will verſuchen, die gezahlten Beiträge zurück-
zuerhalten.

Die Realſteuerzuſch werden vorläufig nach
den alten Sätzen erhoben.

Der Antrag des Haus und Grundbeſitzervereins
auf Aufhebung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft wurde nach längerer und heftiger
Debatte angenommen. Aus Sparſamkeits
gründen ſoll der Straßen-, Waſſer- und Nacht-
wächterpoſten rm werden. Der Antrag
wurde vertagt. Die liederung der Ge
meinde an das Amtsgericht Elſterwerda
wird gewünſcht und die Vertreter ſollen dafür ein
treten. Die Freiwillige Feuerwehr bat
um den für ſie im Haushaltsplan eingeſetzten Be
trag von 300 Mk., was auch genehmigt wurde.
Das Kreisfürſorgeamt teilte mit, daß

in Land und Forſtwirtſchaften Mangel an
Arbeitskräften

herrſcht und empfiehlt, jugendliche Wohlfahrts-
erwerbsloſe dorthin zu ſchicken. Der Siedler O. L.
hatte einen Antrag auf Erlaß der Grundvermögens
ſteuer eingereicht, der abgelehnt wurde.

Der Verein für Volks-wohl (e. V.) hielt ſeine Generalverſammlung ab.
Die Erledigung der Tagesordnung begann mit dem
Geſchäftsbericht. Die Mitgliederzahl wuchs von
327 auf 450. Der Beeng iſt in erſter Linie da
durch zu verzeichnen, daß der Verein den Kindern
ſeiner Mitglieder freies Baden gewährt. Die
Beſuchsziffer des Bades ſtellt ſich auf rund 21 500.
Einige Schulen der näheren Umgebung Falkenbergs
hatten als Ziel ihres Wandertages das Bad des
Vereins gewählt; vielleicht findet dieſes Beiſpiel
in dieſem Sommer weitere Anwendung. Die Ge
ſamteinnahmen betrugen 5337 Mk., die Geſamt-

c sahcn Müler
Hitler in ſeinem Wagen, grüßt jede ein
zelne Gruppe, und nur für wenige Sekunden,
wenn zwiſchen den Vorbeimarſchierenden eine
Lücke entſteht, ruht ſeine rechte Hand aus.“

Jetzt wiſſen wir's, was Hitler hätte werden
müſſen: Gymnaſtiklehrer! Jſt ja auch
ganz klar. Vielleicht kommt das auch noch
mal: „Aermchen ſtreckt!“

Doch hören wir weiter, was unſer Weltblatt
der ſtaunenden Bevölkerung zu ſagen hat:
„Als Hitler nach der Kundgebung zu ſeinem
Hotel zurückging, jubelten ihm einige Da-
men beſonders eifrig zu. Hitler erkundigte
ſich nach dem Heimatort dieſer Damen, die
ſich ſo ſtolz als Eilenburger bekennen
und Hitler einladen, doch auch einmal nach
Eilenburg zu kommen.“

Dieſer Ruhm, dieſer ganz große Ruhm!
Warum werden die Namen dieſer tüchtigen
Damen unterſchlagen, die Eilenburg ſo würdig
vertreten haben? Man könnte ſie doch zu
Ehrenbürgerinnen machen, wennſchon
Hitler ſelbſt wahrſcheinlich ablehnen wird.

Dem Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt. Vor
ſtand und Ehrenrat bleiben im neuen Geſchäftsjahr
unverändert; als Kaſſenprüfer wurden die Herren
Haupt und Hans Hartmann gewählt. Die
Gebührenordnung wurde, abgeſehen von
einigen kleinen Aenderungen, in ihrer bisherigen
Faſſung beibehalten. Der Beſchluß des Vorjahres,
daß Mitglieder für ihre Kinder bis zu 14 Jahren
keine Badegebühren zu entrichten haben, wurde auch
für dieſes Geſchäftsjahr erneuert.

Falkenberg. Die Gemeinde hat von der
Reichsbahn für die Jahre 1925--1930 einen Ver-

8. Bezirk, Fußball.
Stand der Serienſpiele am 13. April.

SPD., Kreis Liebenwerda.
2. Kommnnalkonſerenz

d 6 abende ztrr e an vent
Tagesordnnng:

in Kreis, Stadt und Ge

meeKreistags

4. Sigte. der Sojzialverſicherung.

en Ortsvereinen müſſen vollzählig und
erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand.
Grober, Vorſitzender.

waltungskoſtenzuſchuß von 86 725 RM. erhalten.
Dieſe Gelder werden die Gemeinde inſtandſetzen,
noch die eine oder andere Straße einer gründlichen
Reparatur zu unterziehen. Unbedingt notwendig
iſt vor allem die Umpflaſterung der Schulſtraße.
Mit dieſem Projekt wird ſich die Gemeindevertre
S in einer der nächſten Sitzungen zu beſchäftigen
haben.

Mit Hautabſchürfungen
davongekommen. Zum rmarkt war hier
eine Luftſchaukel, die auch reichlich benutzt wurde.
In einem der Kähne ſaßen zwei 14jährige Mädchen,
die ſich vorgenommen hatten, zu zeigen, daß ſie gut
ſchaukeln können. Ganz plötzlich löſte ſich ein Be
feſtigungsteil und der Kahn ſchlug auf einen Neben
kahn auf, ſo daß die beiden Mädchen heraus
geſchleudert wurden. Ein Arzt, der ſofort
geholt wurde, ſtellte feſt, daß die beiden Mädchen
mit Hautabſchürfungen davongekommen ſind und
ſonſt keinen Schaden erlitten haben.

Mütterberatungsſtunden. Freitag, den 17. April,
nachmittags 8 Uhr in Elſterwerda, Präparanten-Anſtalt.
Dienskag, den 21. April, nachmittags 2 Uhr, in Bad
Liebenwerda, Fürſorgeamt. Dienstag, den 28. April,nachmittags 2 ühr, in Falkenberg, Rittergut (Wiegeſtunde); in
Wahrenbrück, Schule und in Mühlberg bei Dr. Homuth.

Sport umd Spiel
W bildeten den Mittelpunkt der Lehr

unde, die zur Nachahmung in den Vereinen ge
nügend Anregung geboten hat. Aus der an-

1. Klaſſe, 1. Gruppe. e ießenden Sitzung wäre bemerkenswert, die
ſtlegung der nächſten Lehrſtunde auf Sonnv Verein Spiele Gew. Verl. Unentſch. Punkte Tore kee, Den 31. Mai, in Ort rand (Stadt Berlin)

amſin 2 7. 9 2 und die ffenen Vorarbeiten zum „Woalt-Sandersdorf 2 1 1 2 2 7 tn d a g. 19. J La mRoitzſch 2 1 2 2 6:4me r. ſie wurde, daß dem ein
R 1 9 2 225 Kommers- oder Werbeabend, ausgeſt rchenneritz 1 1 0 22:7 r der Briund Lauchhammer, und unter eiligu rGreypi 1. Klaſſe, 2. Gruppe. Mandolinenkapelle Lauchhammer, h
h 1 131 8:8 Anmeldung der Aufführungen bis zur nächſtenräfenhainichen 1 9 40 Lehrſtunde beim Gr.-Turnwart. Am
re 1 1 7 7.7. 2 vormittags ſind volkstümliche Wett- und Aust r D. 1 J 45 nete nachmittags Freiübungsturnen,
Proteſt W c und Tänze auf den Sportplätzen im

2. Klaſſe, 1. Gruppye.

Roitzſch 2 2 409 7753Gräfenhainichen 2? 2 40 420Anelter Nomnpiahe en
ſchornewitz 2 1 1 2 2 53:2
amſin II 2 2 2 1.3Petersroda 2 1 1 3 19 26 Juli 19Ramfſin III 2 1 1 158 1:3 SHolzweißig 2 2 9 4 2:8 22. Klaſſe, 2. Gruppe. portamtlicheTrebitz e 4 40 22:31* Bekanntmachungen.

M e eLichtenburg 2 2 2 9 4 2210 Friedenſttaſeh die Sortargerzräſeng 4 gigger-
und Kinderturnen ſtatt. Wir bitten, pünktlich zu erſcheinen.

3. Klaſſe. Kurt Winter, Bezirksturnwart.
Lichtenburg II 2 2 409 311] 6. Bezirk dball). Nr. 16. Alle Spi itgliederTrebitz II s 1 1 0 2 122 eſſen R a Serurafeib m nie en zur
Sommitſhn 1 1 2 le geeeeereegentird pünktliJugendKlaſſe. m h do d n i zt RoßlaRoitzſch 1 1 20 511 W Merſeburg 1 Regen Kiun Waris atte zen

ersroda 2 1 1 22 (4553. Mai. Tas Serienſpiel Othello I Regatta-Klub 1olzweißig 1 1 0 2 0:3 findet 9.20 Uhr ſtatt. Adolf Werge.

Arbeiterſgort im Bockwitzer Ländchen.

Die Gruppen-Kinderlehrſtunde
am 12. April in Kleinleipiſch ſtand imichen guter Beteiligung, an e die Vereine

leinleipiſch, Jſch osda, Lauchhammer,
Grünewalde, Frauendorf und Ortrand beſonde Provinz. Svort,
ren Anteil hatten.
turnen und die Vorprobe der Weltkindertag-den.“ ausgaben 3052 Mk., die Abſchreibungen 2275 Mk.

T C W h Mienee undfunkgeräte
7 üertr. ſſeir- und Kochgerätee

2 r r Massage

ſſe Bann
Zentralheizungen

AEG
Heitere Gymnaſtik. Muſik i in Halle

6. Bezirk Ausſchuß der Turnſparte). ASonntag, dem W. April, vormittags 9 Uhr, en ſie
die Genoſſen vom Techniſchen Ausſchuß auf dem Stadion in
Ammendorf: anſchließend u dem Heime des Waſſerſportvereins. Genoſſe Grute ein das Zimmer.

Kurt Vinter, Obmann.

en uilleton: a ommunalvpoliSan en und Gewertſchaftiiches: Gottlied

ilm und Jugenddewegung: Fe
für den Anzeigenteil:

Künne, e Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
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insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässig

Hallesche Röhrenwerke I. 6., Halle (Saale), Fernsprecher 26903
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